Erich-Fried-Gesamtschule      

Schulprogramm

     Seite 5
              Stand : 15.11.06


[image: image1.wmf]
Schulprogramm

Dezember 2005

      INHALT

3Vorwort


4I) Die Erich-Fried-Gesamtschule im Überblick


41. Äußere Rahmenbedingungen und wesentliche Merkmale


42. Zur Namensgebung der Schule:


7II). Elemente des Schulprogramms der Erich-Fried-Gesamtschule


71. Unterricht


71.1 Integrierter Unterricht in Gesellschaftslehre und Naturwissenschaften


81.2 Wahlpflichtbereich I


141.3 Wahlpflichtbereich II


161.4 Fachleistungsdifferenzierung


171.5 Grundlagenförderung


181.6 LRS-Förderung


191.7 Arbeitsstundenkonzept


191.8 Förderung in der deutschen Sprache als Aufgabe des Unterrichts in allen Fächern


201.9 Gymnasiale Oberstufe


212. Unterrichtsprojekte


212.1 English-day im 5./6. Jahrgang


222.2 Leseabend / Lesenacht


222.3 Sexualerziehung: Liebe, Freundschaft, Sexualität


232.4 Sportaktivitäten an der Erich-Fried-Gesamtschule


232.5 Projekt Lernwege


242.6 Vorbereitung auf das mündliche Abitur


242.7 Mädchenförderung an der Erich-Fried-Gesamtschule


262.8 Informations- und Kommunikationstechnik


273. Erziehungs- und Beratungsarbeit


273.1 Miteinander leben und lernen in der Erich-Fried-Gesamtschule


293.2 Erzieherische Maßnahmen und Absprachen


303.3 Teamarbeit


313.4 Die Orientierungsstunde


323.5 Beratungskonzept der Erich-Fried-Gesamtschule


373.6 Suchtprävention


384. Schulleben


384.1 Ganztagsschule


414.2 Schulgestaltung


414.3 Schulfahrtenprogramm


434.4 Tag der offenen Tür


434.5 Informationstag „Neue Eltern“


444.6 Einschulung des 5. Jahrgangs


444.7 Kontakte und Zusammenarbeit mit den Grundschulen


454.8 Übergang von der Dependance zum Hauptgebäude


454.9 Kulturarbeit


484.10 Homepage der „EFG“


484.11 Förderverein


494.12 Mensaverein


505. Lebens- und Berufswahlvorbereitung / Kooperation mit außerschulischen Partnern


505.1 Berufswahlvorbereitung (Koordination: Fahrplan)


525.2 Berufsberatung (Sprechstunden)


525.3 Job-Coaching


535.5 Berufemarkt


535.6 Projekte zur Berufs- und Lebensvorbereitung


535.6.1 Rollenspezifische Lebensplanung (8. Jg.)


545.6.2 Projektwoche zur Berufsvorbereitung (9.Jg.)


545.6.3 Projektwoche Bewerbung (10.Jg.)


555.7  Planspiele im 9. und 10. Schuljahr


565.8 Berufswahlpass


57III). Ausblick: Weiterentwicklung des Schulprogramms der Erich-Fried-Gesamtschule




Vorwort

(zur ersten Ausgabe des Jahres 2000)

Das vorliegende Schulprogramm ist eine zusammenfassende Darstellung aller relevanten Merkmale der Erich-Fried-Gesamtschule, die über allgemeine Aspekte von Schulen im allgemeinen und Gesamtschulen in NRW im Besonderen hinausgehen. Insofern finden sich Aussagen, die durch rechtliche Bestimmungen ohnehin geregelt sind, nur dann, wenn sie für das Verständnis des Gesamtkontextes wichtig sind. Dies gilt auch für alle curricularen Einzelheiten, da die Auflistung aller Unterrichtsinhalte und -methoden den Rahmen dieses Schulprogramms gesprengt hätte. Weggelassen sind darüber hinaus auch alle Dinge, die nur für kleine Teilbereiche und/oder nur vorübergehend gelten, insbesondere hausinterne Verfahrensregelungen und Organisationshilfen. 

Da die einzelnen Teile aus der Feder verschiedener Autoren stammen und in sehr unterschiedlichen Arbeitsgruppen er- oder überarbeitet wurden, sind gewisse „stilistische Schwankungen“ nicht ganz zu vermeiden gewesen wie auch die ein oder andere Doppelung. Es wurde bewusst darauf verzichtet, dieses alles „glatt zu ziehen“, um ein gewisses Maß an Authentizität zu erhalten. Im übrigen gilt für das vorliegende Schulprogramm wie für jedes andere, dass die Darstellung immer nur den jeweils gültigen Zwischenstand und nur die bereits angedachten Entwicklungsvorhaben aufnehmen kann. Fortlaufende Weiterentwicklungen und Veränderungen sind also ebenso sicher wie erwünscht.

In diesem Sinne gilt der Dank an dieser Stelle allen, die an der Erstellung mitgewirkt haben, verbunden mit dem Wunsch, dass unser Gestaltungswille auch in Zukunft nicht versagen möge.

Herne, im Dezember 2000

Norbert Hoffmann,
Schulleiter


Dies ist die gemäß Runderlass des Ministeriums für Schule und Weiterbildung v. 16.9.2005 überarbeitete und ergänzte Fassung des Schulprogramms der Erich-Fried-Gesamtschule. Im Sommer 2005 hatten sich die schulischen Gremien damit befasst, eine Bestandsaufnahme des „alten“ Schulprogramm aus dem Jahre 2000 durchzuführen und alle Teile einer kritischen Prüfung zu unterziehen. Dabei stellte sich heraus, dass weite Teile unverändert fortbestehen können, einige Dinge überholt sind und eine ganze Reihe neuer „Programmbausteine“ hinzukommen müssen. 

Eine Schwierigkeit ergab sich insofern, als zum Zeitpunkt der Fertigstellung im Dezember 2005 das neue Schulgesetz noch nicht vorliegt. Deshalb können wesentliche Teile noch nicht aktualisiert werden; als Stichworte seine hier genannt: Schulzeitverkürzung, Stundentafeln, Abschlussprüfungen, Zentralabitur, Ausbildungs-und Prüfungsordnungen für SI und SII, Allgemeine Schulordnung usw.

Insofern ist die vorliegende Fassung in mancher Hinsicht lediglich als vorübergehend anzusehen und möglicherweise in absehbarer Zeit zu überarbeiten.

Auch an dieser Stelle gilt mein Dank allen, die an der Erstellung und vor allem der Realisierung mitgewirkt haben,

Herne, im Dezember 2005
Norbert Hoffmann,
Schulleiter


Zum Zeitpunkt der Drucklegung liegt das neue Schulgesetz vor, einige ergänzende Hinweise diesbezüglich sind mittlerweile aufgenommen.   Herne, im September 2006

I) Die Erich-Fried-Gesamtschule im Überblick

1. Äußere Rahmenbedingungen und wesentliche Merkmale

Die Erich-Fried-Gesamtschule wurde 1986 als 4-zügige Schule gegründet und ist inzwischen voll ausgebaut als Gesamtschule in Ganztagsform für die SI und SII mit ca. 800 Schülerinnen und Schülern, ca. 60 Lehrerinnen und Lehrern, einer Sozialpädagogin sowie zwei Hausmeistern, zwei Sekretärinnen und einer Verwaltungsleiterin. Die Jahrgänge 5 und 6 sind in einer ortsnahen Zweigstelle (Dependance) untergebracht.

Die pädagogische Arbeit basiert auf einem durchgehenden Teamkonzept in der SI und ist konkretisiert in einer Reihe von Vereinbarungen (Schulordnung, erzieherische Absprachen und Maßnahmen usw.). Dies wird unterstützt durch ein differenziertes Beratungs- und Förderkonzept sowie diverse zusätzliche Projekte (Jungen-Mädchen-Förderung, Suchtprävention, Berufs- und Lebensvorbereitung usw.  ). Dieses Prinzip der individuellen Beratung setzt sich in der gymnasialen Oberstufe hinsichtlich der Berufs- und Studienorientierung fort. 

Die unterrichtliche Arbeit ist u.a. gekennzeichnet durch integrierten Unterricht in GL und NW (5‑7) und ein hinsichtlich der individuellen Realisierung der Schullaufbahnen flexibles Modell der Fachleistungs- und Wahlpflichtdifferenzierung. Hinzu kommt ein differenziertes Freiarbeits- und Facharbeitsmodell im Rahmen von Arbeitsstunden, das zusätzlich durch Elemente der informationstechnischen Grundbildung bereichert wird.

Ein weiteres wichtiges Element ist die vielfältige Gestaltung des Schullebens. Hier bietet sich für alle Beteiligten ein weites Betätigungsfeld im außerunterrichtlichen Bereich, das maßgeblich zur positiven Identifizierung mit der Schule beiträgt und die intensive Zusammenarbeit mit außerschulischen Partnern und die Öffnung der Schule ermöglicht.

Dies gilt auch für den zentralen Bereich der Berufswahlvorbereitung. Durch eine Reihe von Instanzen und Projekten wird allen Schülerinnen und Schülern frühzeitig die Möglichkeit gegeben, ihre individuelle Lebens- und Berufsplanung auf realistische Weise anzugehen und ihre Schullaufbahn entsprechend zu gestalten.

2. Zur Namensgebung der Schule:

Seit dem 1.8.1990 ist die ehemalige „Gesamtschule an der Grabenstraße“ durch Beschluss des Rates der Stadt Herne auf Antrag der Schulkonferenz umbenannt worden in

ERICH-FRIED-GESAMTSCHULE, HERNE 

Städt. Gesamtschule für die

Sekundarstufen I und II

 Grabenstraße 14, 

4690 Herne 2 .

Nach dem Tode Erich Frieds am 22.11.1988 ist dessen Name vorgeschlagen worden. Diese Initiative ist von nahezu allen Lehrkräften des Kollegiums in einem Antrag unterstützt worden. Auch die Schulgremien (Lehrerkonferenz, Schülerrat und Schulpflegschaft) haben über diesen Antrag beraten und ihm zugestimmt.

Maßgeblich für unseren Antrag, die Schule nach Erich Fried zu benennen, sind dessen literarisches Werk und seine beispielhafte Biografie.

Als Summe seines literarischen Lebens können die rund 25 Gedichtbände gelten, die Fried als Erneuerer der politischen Lyrik in deutscher Sprache ausweisen. Gestalterisch angeregt wurde er von der klassischen lyrischen Moderne angelsächsischer Prägung, vor allem von Ezra Pound, Thomas S. Elliot und schließlich Dylan Thomas, dessen Hörspiel "Unter dem Milchwald" er ins Deutsche übersetzte. Diese Übersetzertätigkeit gipfelte in einer neuartigen schöpferischen Übersetzung der Hauptwerke Shakespeares ins Deutsche. 

Erich Fried, der als Siebzehnjähriger nach England flüchtete, hatte schon in seiner Jugend mit dem Schreiben begonnen. Er blieb auch in englischer Sprachumgebung seiner deutschen Muttersprache treu.

Seine literarischen Arbeiten wurden zunächst wenig beachtet, erst seit dem Gedichtband "Und Vietnam und" (1966) geriet er in die öffentliche literarische und politische Diskussion. In rascher Folge erschienen nun weitere Gedichtbände, und auf einer Vielzahl von Lesungen stellte sich Fried seinem Publikum. Seine Gedichtbände erreichten für lyrische Werke beachtliche Auflagen, Tausende hörten ihn als eindrucksvollen aber auch bescheidenen Rezitator. 

Erich Fried wurde der deutsche Lyriker mit großer öffentlicher Wirkung. Der Anerkennung durch das literarische Publikum folgte später, wenn nicht zu spät, jene durch den offiziellen Literaturbetrieb der Bundesrepublik Deutschland. Wenige Monate vor seinem Tod erhielt Fried, schon schwerkrank, den "Georg-Büchner-Preis" der Deutschen Akademie für Sprache und Dichtung. 

Erich Fried, Wiener jüdischer Abstammung, verlor am 24. Mai 1938 seinen Vater, der von der Gestapo zu Tode geprügelt wurde, seine Mutter war zur gleichen Zeit in Haft. Er flüchtete aus seiner Heimatstadt Wien und erreichte am 5. August 1938 das Londoner Exil. Seine damalige Lebenssituation schilderte er später so: "Nach dem deutschen Einmarsch in Wien, 1938, der mich aus einem österreichischen Oberschüler in einen verfolgten Juden verwandelte, nahm ich mir vor, wenn ich lebend entkäme, zu tun, was mein Vater in den letzten zwölf Jahren seines Lebens vergeblich tun wollte – Schriftsteller zu werden. Ich wollte gegen Faschismus, Rassismus und Austreibung unschuldiger Menschen schreiben.“

In diesen Sätzen werden die Motive erkennbar, die Frieds literarische und moralische Existenz bestimmten. Schon als jugendlicher Emigrant gründete Fried in London eine Selbsthilfegruppe jugendlicher Flüchtlinge. Ihnen gelang es, durch Beschaffung von Geld und Einreisepapieren siebzig Menschen nach England zu retten. Das ist ein Beispiel dafür, wie Fried gegen "Faschismus, Rassismus und Austreibung unschuldiger Menschen“ nicht nur schrieb, sondern auch handelte. Der Kampf bedeutete unter jenen Umständen für ihn, Verfolgten zu helfen. In der Nachkriegszeit setzte Fried sein politisch-moralisches Engagement journalistisch fort - als Kommentator in der deutschen Abteilung der BBC.

Die Verbindung von praktischer Solidarität, öffentlicher Meinungsäußerung und dichterischer Aussage gab Fried nie auf, allerdings veränderte sich das Gewicht der verschiedenen Elemente im Laufe seines Lebens. Das kann auch den nachkommenden Generationen als Beispiel eines gelungenen Lebens gelten.

Erich Fried wurde deutlich, auch überdeutlich, wenn er Position bezog. Ein solcher Mensch kann nicht unumstritten bleiben. Aber stets versagte er sich dem Dogmatismus der Rechthaberei, und selbst wenn ihn Gegner zum Feind erklärten, sah er in diesen Gegnern Menschen, auch Opfer der Verhältnisse im einzelnen Fall, nicht aber Feinde. 

Der Name "Erich-Fried-Gesamtschule" soll nicht nur an einen bedeutenden Lyriker erinnern, sondern dieser Name soll ein Programm sein, auch ein pädagogisches. Die in Werk und Leben Frieds präsentierten Werte wie Frieden, Solidarität und Verständigung zu verwirklichen ist gerade in einer Schule, in der Kinder und Jugendliche aus verschiedenen Ländern und Kulturen leben und lernen, eine aktuell und zukünftig zu verwirklichende pädagogische Aufgabe. 

II). Elemente des Schulprogramms der Erich-Fried-Gesamtschule

1. Unterricht

1.1 Integrierter Unterricht in Gesellschaftslehre und Naturwissenschaften

An der Erich-Fried-Gesamtschule haben sich die Lehrerinnen und Lehrer in den Lernbereichen Gesellschaftslehre und Naturwissenschaften für den Weg einer fächerübergreifenden Lernbereichsdidaktik entschieden. Dementsprechend werden die Jahrgänge 5 - 10 in GL und 5 - 7 in NW integriert unterrichtet. Neben den fachdidaktischen Überlegungen, die im Folgenden dargestellt werden, sind für die Entscheidung auch organisatorische Vorteile von Bedeutung. Dazu gehören die Fachraumsituation in NW an unserer Schule und die Reduzierung der Zahl der Lehrerinnen und Lehrer, die eine Klasse unterrichten, als sozial stabilisierender Faktor.

Sowohl für GL als auch für NW gilt die Pflicht zu enger Kooperation der Lehrerinnen und Lehrer, vor allem bei fachfremdem Unterrichtseinsatz. Ein hohes Maß an Kooperation (Austausch und gegenseitige Nutzung von Experten- und Berufswissen, gemeinsame Unterrichtsplanung, enge fachliche und inhaltliche Absprache), getragen von dem Willen von- und miteinander zu lernen, und die Nutzung von außerschulischen Lernorten, sind entscheidend für das Gelingen. 

Gesellschaftslehre

Grundlage für die Entscheidung, GL integriert zu unterrichten, ist die Einsicht in die Notwendigkeit gesellschaftliche Erscheinungen nur aus ihrer Totalität heraus erklären zu können. Die Schülerinnen und Schüler lernen so in Beziehungszusammenhängen von Gesellschaft, Raum, Zeit und Ökonomie zu denken. Solche Interdisziplinparität leugnet nicht den fachwissenschaftlichen Zugriff, fördert aber eine multiperspektivische Betrachtungsweise und wird damit auch den sich ergänzenden Erkenntnismöglichkeiten der Fachwissenschaften, Fachdidaktiken und einer immer größeren Dynamik der gesellschaftlichen Entwicklung gerecht. 

Naturwissenschaften
Koordinierter bzw. integrierter naturwissenschaftlicher Unterricht soll ein sinnstiftendes und bedeutungserschließendes Erkennen naturwissenschaftlicher Zusammenhänge ermöglichen. Der naturwissenschaftliche Unterricht soll sich der ganzheitlichen Betrachtung der Natur, der Problemorientierung und der Nähe zur Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler verpflichtet fühlen.  Der integrierte NW-Unterricht soll deshalb die Möglichkeiten seines umfassenden Rahmens nutzen, die Lebenswirklichkeit der Schülerinnen und Schüler stärker einzubeziehen, zu hinterfragen und nach Wahrnehmungs- und Erkenntnisfähigkeit stärker auszudifferenzieren. Die vorhandene Neugier wird aufgenommen, sinnhaft und ganzheitlich erweitert und Denken und Handeln an übergreifenden Zusammenhängen orientiert.

1.2 Wahlpflichtbereich I


Der Wahlpflichtbereich I ist ein Kernstück der pädagogischen Zielsetzung und des Anspruchs der Gesamtschule. Durch ein gezieltes Differenzierungsangebot wird den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit geboten, eine individuelle Laufbahn auf der Grundlage ihrer persönlichen Neigungen, Interessen und Fähigkeiten zu wählen. 

Alle Lernbereiche und Fächer des Wahlpflichtbereichs I sind prinzipiell gleichwertig bei unterschiedlichen Inhalten. Sie haben ähnliche Anforderungsprofile. Die Schülerinnen und Schüler werden in allen Bereichen gleichermaßen gefördert und gefordert. Dementsprechend gibt es keine hierarchische Wertigkeit. 

An der Erich-Fried-Gesamtschule bestimmen Schülerinnen und Schüler mit ihren Eltern, nach Beratung durch die Schule, durch (Schwerpunkt)wahlen im Wahlpflichtbereich I ihren individuellen Bildungsweg selbst. Auf der Grundlage der bisherigen Unterrichtserfahrungen beraten die Lehrerinnen und Lehrer, in welchem Bereich für die Kinder optimaler Lernerfolg und Unterrichtsfreude zu erwarten sind. Durch die Beratung und den Entscheidungsprozess sollen Eltern und Kinder selber Lösungsmöglichkeiten und Entscheidungsgründe für die Wahl entwickeln und reflektieren können, also Verantwortung für die Entscheidung übernehmen. Die Schule wird also nur in begründeten Fällen, wenn die Erfolgsaussichten mit hoher Wahrscheinlichkeit gering sind, von der Wahl bestimmter Fächer abraten. 

An der Erich-Fried-Gesamtschule können folgende Fächer/Lernbereiche gewählt werden:

· Französisch

· Lernbereich Arbeitslehre

· Lernbereich Naturwissenschaften

( Mit Beginn des Schuljahres 2006/07 beginnt der Wahlpflichtunterricht bereits ab Klasse 6. Dabei geht es vor allem um ein früheres Einsetzen der 2. Fremdsprache (Französisch). Die Frage der Fachfolge in den anderen Wahlpflichtbereichen Naturwissenschaften und Arbeitslehre ist noch nicht endgültig entschieden. Deshalb sind die entsprechenden Teile in dieser Fassung des Schulprogramms – zunächst – in der alten Form belassen worden bzw. es sind vorläufige Regelungen angeführt.

Französisch

Im Französischunterricht des 6. - 10. Jahrgangs sollen die Schülerinnen und Schüler die Fähigkeit erwerben, sich mündlich und schriftlich in französischer Alltagssprache zu verständigen.

Um ein möglichst korrektes Sprechen und Schreiben zu erreichen, spielt notwendigerweise das Erkennen und Beherrschen grammatischer Erscheinungen eine wichtige Rolle.

Schülerinnen und Schülern eröffnen sich den sprachlichen Zugang zu einem großen und interessanten Nachbarland und zu vielen Ländern der Welt. Ungefähr 170 Millionen Menschen auf der Erde sprechen Französisch. Das sind nicht nur Menschen in Frankreich, sondern auch in Belgien, der Schweiz, Kanada und Afrika. In mehr als 30 Ländern der Erde kann man sich verständigen, wenn man Französisch spricht.

Das Französische ist für deutsche Schülerinnen und Schüler zunächst schwieriger als das Englische, aber überschaubarer als die deutsche Muttersprache. Die strenge Regelhaftigkeit der französischen Sprache erleichtert ihr Erlernen zwar, fordert aber vom Schüler beständiges Lernen von Vokabeln und Grammatik und selbständiges Üben, wie z.B. einen Brief schreiben, eine Zeitung lesen u.a.

Französisch in der Schullaufbahn

· Schüler, die zunächst im Jahrgang 6 ein anderes Fach in WP I nehmen, können in Klasse 8 oder 11 noch eine zweite Fremdsprache lernen (Latein oder Französisch).

· Auch Schüler, die mit Abschluss des 10. Jahrgangs die Gesamtschule verlassen, können durch Französischkenntnisse ihre Berufsmöglichkeiten, z.B. im kaufmännischen Bereich verbessern.

· Für die gymnasiale Oberstufe sind Fremdsprachen von großer Bedeutung. Einzelheiten hierzu finden sich unter dem Punkt 1.8.

Ein frühzeitiges Lernen der französischen Sprache verbreitert also die Möglichkeiten für Studium und Beruf.

Naturwissenschaften

Hinsichtlich der Fachfolge und der Jahrgänge s.o.

Der Lernbereich Naturwissenschaften umfasst die Fächer Biologie, Physik und Chemie.

Die Unterrichtsgegenstände des Wahlpflichtbereichs I sind so ausgewählt, dass möglichst wenig Überschneidungen mit dem Pflichtunterricht auftreten und keine Inhalte vorweggenommen werden. Vielmehr soll durch die Behandlung von speziellen Themen aus der Biologie, Physik und Chemie das Wissen durch zahlreiche Schülerversuche vertieft und abgerundet werden. Dabei sollen in besonderem Maße das Problemdenken geweckt und eigene Versuche ausgedacht und ausgeführt werden.

Die Bedeutung der Naturwissenschaften in unserer Gesellschaft zeigt sich darin, dass immer mehr Kenntnisse und Fähigkeiten des naturwissenschaftlichen Bereiches vorausgesetzt werden.

Mädchen und Jungen sollten den Lernbereich NW dann wählen, wenn sie an naturwissenschaftlichen Fragen und Experimenten Interesse gefunden haben.  

„Alte Regelung“ (Einschulungsjahrgang 2004/05 oder älter):

Im 7. Jahrgang werden die Fächer Biologie und Physik jeweils zweistündig unterrichtet. 

Am Ende des 7. Schuljahres wählen die Schülerinnen und Schüler als Schwerpunkt den Bereich Biologie/Chemie oder den Bereich Physik/Chemie. In Jahrgang 8 wird neben Chemie das jeweils „abgewählte“ Fach unterrichtet. In Jahrgang 9 und 10 haben die Schülerinnen und Schüler in diesem Bereich nur noch Unterricht in der gewählten Schwerpunktkombination.

Dies ergibt – je nach Wahl – folgende Stundetafeln für den Bereich WP I-Naturwissenschaften:

Schwerpunkt Biologie/Chemie


Schwerpunkt Physik/Chemie
Fach/Jahrg.
7
8
9
10

Fach/Jahrg.
7
8
9
10

Biologie
2
-
3
3

Biologie
2
2
-
-

Chemie
-
2



Chemie
-
2
3
3

Physik
2
2
-
-

Physik
2
-



„Neue Regelung“ (Einschulungsjahrgang 2005/06 oder jünger):

Im 6.-8.  Jahrgang werden die Fächer Biologie, Physik und Chemie in dieser Reihenfolge jeweils dreistündig unterrichtet. Über die Fächerfolge in den Jahrgängen 9 und 10 gibt es noch keine Beschlüsse; ob es weiterhin Schwerpunktwahlen (s.o.) geben wird ist noch nicht klar.

Mögliche Unterrichtsinhalte

Biologie (6./7.) Jahrgang)
a) Anpassung von Lebewesen an ihre Umwelt an ausgewählten Beispielen (z. B. Wirbeltiere)

b) Systematik (Vergleichen und Ordnen von Lebewesen)

c) Mikroskopieren (Die Welt kleinster Lebewesen)

Physik (7. Jahrgang) 

a) Fortbewegung in Natur und Technik

            (vom Storchenflug zum Jumbo, Tintenfische und Rakten, Fische und U-Boote)

b) Wetterkunde (Hoch- und Tiefdruck, Wolkenbildung und Gewitter, Wirbelstürme)

c) Astronomische Grundkenntnisse unseres Sonnensystem

Chemie (8. Jahrgang)

a) Trennverfahren: u.a. Trinkwassergewinnung, Destillieren, Gewinnen und Untersuchung von Pflanzenfarbstoffen 

b) Lösungen: Kristallzüchtung; Gesetzmäßigkeiten bei Lösungen von gasförmigen, festen, flüssigen Stoffen in Wasser werden in verschiedenen Experimenten untersucht.

c) Gase und ihre Eigenschaften

d) Energieträger

e) Chemie im Alltag (z. B. Zahnpasta)

Arbeitslehre
Hinsichtlich der Fachfolge und der Jahrgänge s.o.

Den Lernbereich Arbeitslehre bilden die Fächer Haushaltslehre, Technik und Wirtschaft. Die Überschneidungen mit den im Pflichtbereich dieser 3 Fächer behandelten Themen sind sehr gering gehalten. Das Wissen und insbesondere auch die anwendungsbezogenen Fähigkeiten in allen 3 Bereichen können durch den WP I-Unterricht wesentlich vertieft werden.

Im Lernbereich Arbeitslehre geht es um die Arbeit in verschiedenen Lebensbereichen. Die Schülerinnen und Schüler untersuchen u.a. wie in Betrieben und im Haushalt gearbeitet wird. Sie beschäftigen sich mit Fragen der Ernährung, des Verbraucherverhaltens, der Umweltverträglichkeit. Sie untersuchen technische Geräte und bauen sie nach.

„Alte Regelung“ (Einschulungsjahrgang 2004/05 oder älter):

Fach/Jahr-gang
7
8
9
10

Technik


2

3

oder
3

oder

Wirtschaft


2
2
3

oder
3

oder

Haushalts-lehre

2
3
3

Im 7. Jahrgang werden die Fächer Technik und Wirtschaft jeweils 2-stündig unterrichtet. Im Jahrgang 8 werden die Fächer Haushaltslehre und Wirtschaft jeweils 2-stündig unterrichtet. Am Ende des 8. Jahrgangs wählt der Schüler dann eines der 3 Fächer für den WP I-Unterricht im 9./10. Jahrgang. Entweder Technik oder Haushaltslehre oder Wirtschaftslehre wird dann 3-stündig unterrichtet:

„Neue Regelung“ (Einschulungsjahrgang 2005/06 oder jünger):

Im 6.-8.  Jahrgang werden die Fächer Technik, Haushaltslehre und Wirtschaft in dieser Reihenfolge jeweils dreistündig unterrichtet. Über die Fächerfolge in den Jahrgängen 9 und 10 gibt es noch keine Beschlüsse; ob es weiterhin Schwerpunktwahlen (s.o.) geben wird ist noch nicht klar.

Themenbeispiele

(Die Beispiele werden nach und nach den neuen Regelungen angepasst)

7.  Jahrgang (Technik und Wirtschaft  je 2-stündig)

Technik

· Die Schüler werden in die Grundlagen des technischen Zeichnens eingeführt und stellen technische Zeichnungen her.

· Die Schüler lernen verschiedene Werkstoffe (z.B. Holz, Kunststoffe) und ihre Bearbeitung kennen und erstellen Gegenstände aus verschiedenen Werkstoffen.

Wirtschaft

· Verkaufsstrategien und Konsum (Projekt Supermarkt)

· Markt und Marktgeschehen

· Gruppen im Wirtschaftsgeschehen

· Arbeitsteilung und Entstehung von Berufen

8. Jahrgang (Haushaltslehre und Wirtschaft je 2-stündig)

Übergeordnete Themen sind Weiterverarbeitung von Rohstoffen und der Handel. Am Beispiel von tatsächlichen Betrieben werden die Unterschiede zwischen der handwerklichen und der industriellen Herstellung besprochen. Schwerpunkte sind:

Wirtschaft

· Einkommen und soziale Sicherung

· Mit Kredit in die Krise

· Arbeit und Betrieb

· Planspiele Tarifverhandlungen

· Was geht mich Wirtschaft an

· Berufswahl und Berufswegplanung



Hauswirtschaft

· Zubereitung vollwertiger Mahlzeiten

· Ernährung

· Müllprobleme in unserer Zeit

· Lebensmittelkennzeichnung

Die Erkundung von Betrieben ist ebenfalls vorgesehen.

9./10. Jahrgang (wahlweise eins der 3 Fächer)

Im Fach Technik werden folgende Themen bearbeitet:

· Hebe- und Fördermittel

· Metallverarbeitung (z.B. Herstellen von Gebrauchsgegenständen)

· Elektroakustik(z.B. Radio-, Lautsprecherbau)

· Nachrichtenübertragende Systeme (z.B. Telefon)

· Verkehrsplanung

· Umweltschutz

· Neue Technologien

Das Fach Wirtschaftslehre kennzeichnen folgende Schwerpunkte:

· Simulation einer Unternehmungsgründung

· Die Kugelschreiberfabrik

· Technischer Fortschritt und Strukturwandel

· Berufsbildung und Arbeitswelt

· Arbeitsschutz (Schutzvorschriften)

· Innerbetriebliche Strukturen

· Betriebspraktikum

· Berufswahl und -planung

· Ausbildung im dualen System

· Neue Berufe

· Ausbildungs- und Beschäftigungsmöglichkeiten

· Verbraucherbewusstes Verhalten

· Warenkennzeichnung

· Verbraucherberatung

· Berufsbildung und Arbeitswelt

· Sozialversicherungssystem



· Grundlagen der Arbeitswelt

· Arbeitsverträge

· Tarifverträge

· Soziale Marktwirtschaft

· Markt als Koordinator von Angebot und Nachfrage

· Wettbewerb

· Finanzierung

· Umgang mit Geld

· Zahlungsmöglichkeiten

· Binnenwert des Geldes/Außenwert

· Europäisches Währungssystem

Im Fach Haushaltslehre werden u.a. folgende Inhalte erarbeitet:

· Regeln für die rationelle Arbeitsplatzgestaltung

· Kinder und Jugendliche im Haushalt

· Merkmale guter Arbeitsmittel für den Haushalt

· Arbeitsverteilung im Haushalt

Außerdem werden Kenntnisse der Ernährungslehre und der Nahrungszubereitung vertieft, wobei z.B. das Erlernen der nährstoffschonenden Verarbeitung von Nahrungsmitteln einen wichtigen Schwerpunkt darstellt.

1.3 Wahlpflichtbereich II

Auch hier gelten die oben gemachten Einschränkungen. Zur Zeit ist nur klar, dass die 2. bzw. 3. Fremdsprache mit Beginn der Jahrgangsstufe 8 einsetzen soll. Dies würde für Gesamtschulen u.U. bedeuten, dass der gesamte Bereich des Wahlpflichtangebots II mit der 8. Klasse einsetzen könnte. Dabei ist zu berücksichtigen, dass in den zur Zeit vorliegenden Regelungen nicht mehr zwischen WPI und WPII unterschieden wird. Zum ersten Mal würde dies im Schuljahr 2008/09 greifen. Dann muss auf der Basis der dann hoffentlich aktuellen Regelungen entschieden werden.

Der Wahlpflichtbereich I (WP I)  wird um den Wahlpflichtbereich II (WP II) erweitert. Jeder Schüler/jede Schülerin muss aus dem WP II - Angebot zusätzlich ein Fach auswählen, das in den Jahrgangsstufen (8?/) 9/10 mit 3 Wochenstunden (Fremdsprache 4 Wochenstunden) erteilt wird. Vor der Wahl beraten die Fach-, Klassen- und Beratungslehrer des Jahrgangs. Bei der Wahl des WP-II- Faches werden die Neigungen und Interessen der Schüler stärker berücksichtigt als bei der Wahl des WP-I Faches. Unsere Schule bemüht sich darum, das Angebot weitgehend durch die jeweiligen Jahrgangsstufenlehrer abzudecken. Dieses Angebot ist gekennzeichnet durch:

1.  Attraktivität





2.  Projektarbeit

3.  Handlungsorientierung
Regelmäßig werden angeboten

1.  Latein als zweite oder dritte Fremdsprache (s.u.)

2.  Ruhrgebiet „Vor Ort“
3.  Sport als bewegungsrelevantes Angebot
4.  Berufsvorbereitung für Schülerinnen und Schüler, die Hilfen bei der Berufsfindung benötigen
5.  Computeranwendungen („Fit mit dem PC“)
6.  Darstellendes Spiel
7.  „Kohlengräberland“
8.  Fit for live (Ernährung, Haushaltung und mehr)
Außer den schon erwähnten Angeboten gab es in den vergangenen Jahren folgende Kurse: English-Club, Lebensraum Stadt, Kunst-Design, Sozialwissenschaften, Musik usw.
Zu den Kursen Latein und Darstellendes Spiel finden sich im Folgenden beispielhaft ergänzende Erläuterungen:

Latein im WPII-Angebot

Viele wesentliche Gedanken der letzten 2000 Jahre wurden in lateinischer Sprache niedergeschrieben. Latein ist die wichtigste Kultursprache Europas. Wer sich mit Latein befasst, nimmt teil an dieser kulturellen Entwicklung und lernt die Quellen und die Tradition unserer Kultur verstehen. 

In fast allen internationalen Fachsprachen finden sich Spuren des Lateinischen. Der Lateinunterricht vermittelt neben dem Erlernen der sprachlichen Fundamente Grundkenntnisse über historische und philosophische Entwicklungen und die antike Mythologie. Es besteht die Möglichkeit, sich mit den Wertvorstellungen der Römer und deren Einfluss auf unser heutiges Denken auseinander zu setzen.

Latein ist die „Mutter" einer Reihe lebhafter Töchter Italienisch, Französisch, Spanisch und Portugiesisch, um nur die wichtigsten zu nennen.

Wesentliche grammatische Merkmale des Lateinischen leben in den romanischen Sprachen fort und nicht nur in diesen.

Die ständige Anforderung an die Schüler sprachliche Strukturen zu durchdenken und fremde Texte inhaltlich und formal geschickt ins Deutsche zu übertragen, fördert die muttersprachliche Kompetenz. Außerdem wird bei der Beschäftigung mit lateinischen Texten die Fähigkeit detaillierter Wahrnehmung differenzierter Analyse, problemlösenden Denkens sowie des sprachlichen und systematischen Transfers geschult. Z. B. audi - höre!,   aber:    aude  -  wage!

Die Formenvielfalt der lateinischen Sprache erfordert ein beständiges Lernen von Vokabeln und Grammatik. Für Schüler kann es aber auch eine Erleichterung sein, dass Latein nicht mehr gesprochen wird. 
4.  Latein in der Schullaufbahn

· Latein kann ab dem (8.) 9. bzw. 11. Jahrgang als 2. oder 3. Fremdsprache gewählt werden (neben Englisch ab Klasse 5 und ggf. Französisch ab Klasse 7 in WPI).

· Das Latinum kann nur erreicht werden, wenn Latein ab Klasse 9 bis einschließlich der Jahrgangsstufe 12 belegt und mit der glatten Note 4 abgeschlossen wird. Der Beginn mit Latein in Klasse 11 führt höchstens zur Bestätigung der Sprachkenntnisse.

· Weitere Einzelheiten zum Thema Fremdsprachen in der gymnasialen Oberstufe finden sich unter dem Punkt 1.8.

Darstellendes Spiel an der Erich-Fried-Gesamtschule  

Der Begriff Darstellendes Spiel (DS) hat sich heute in allen Bundesländern als die Fachbezeichnung für den Unterricht durchgesetzt. Mit ihm wird das Spiel der Schüler, das sich auf eine Darstellung vor Publikum richtet, in den Mittelpunkt gestellt. Er wird synonym mit den Begriffen Schulspiel und Schultheater verwendet.

 Das DS geht von den darstellerischen Möglichkeiten von Kindern und Jugendlichen aus, entwickelt sie weiter, bringt sie in eigene altersgemäße Formen und ermöglicht weiterwirkende Erfahrungen. Im Mittelpunkt des DS steht das handlungsorientierte, kreative Lernen.

DS ist ein eigenständiger Lernbereich im Rahmen der künstlerischen Fächer mit eigenen Methoden, Instrumenten und Gestaltungsprinzipien. Es nimmt Impulse aus anderen Fächern auf und vermag sie zu geben, aber es lässt sich nicht in anderen Fächern unterbringen. An der Erich-Fried-Gesamtschule hält es Einzug in den Wahlpflichtunterricht und in die integrierte, jahrgangsübergreifende Theatergruppe.

 Die Ziele des DS liegen auf drei Ebenen:

· Individuelle Ziele beziehen sich auf die körperliche und verbale Kommunikationsfähigkeit der Schüler und die entwicklungspsychologische Förderung wie dem Probehandeln, der Selbstwahrnehmung und dem Selbstvertrauen.

· Soziale Ziele realisieren sich im Gruppenprozess, ohne den die produktorientierte Projektarbeit wenig vorstellbar ist. Die Gruppenarbeit bedingt oder bewirkt Vertrauen, Toleranz, Disziplin, Kooperation, gemeinsame Planung, Kritikfähigkeit und Solidarität.

· Ästhetische Ziele ergeben sich aus dem Gegenstandsbereich, der sich mit Ausdrucks-und Darstellungsmöglichkeiten im Funktionszusammenhang von Körper-Sprache-Bewegung und Raum beschäftigt. Die Schüler erarbeiten grundlegende Gesetzmäßigkeiten des Theaterspiels, suchen und finden kreative, eigene Darstellungsformen und lernen Figuren aufzubauen sowie mit theatralen Mitteln im Zusammenhang einer Inszenierung umzugehen.

Das szenische Produkt beruht auf dem genauen Zusammenspiel einer Gruppe und alle Arbeitsprozesse, die zur Aufführung führen, werden von der Gruppe durchgeführt, von ihr gesteuert oder kontrolliert.

Gruppenarbeit ist also im DS nicht eine Unterrichtsform unter vielen, sondern DS ist Gruppenarbeit. Arbeitsteilung wird deshalb vermieden. Die Ziele des DS werden im wesentlichen im Prozess der Projektarbeit erreicht, nicht durch das Produkt, das entsteht.

                    Nach Prof. H.-W.- Nickel, Schulspiel, HDK Berlin 

1.4 Fachleistungsdifferenzierung

Im Laufe der Schulzeit an der Erich-Fried-Gesamtschule wird jede Schülerin und jeder Schüler in einer Reihe von Fächern Fachleistungskursen zugewiesen. Ausschlaggebend für die Zuweisung in den E(rweiterungs)-Kurs bzw. den G(rund)-Kurs sind die erbrachten oder zu erwartenden Leistungen in dem entsprechenden Fach oder verwandten Fächern (s. unten stehende Übersicht), wobei auch allgemeine Fähigkeiten wie z.B. Arbeitshaltung, Lernbereitschaft oder Zuverlässigkeit eine wesentliche Rolle spielen. Die Entscheidung trifft die Zeugniskonferenz, wobei die Vorstellungen der Eltern und der Schüler angemessen berücksichtigt werden, sofern die Leistungen dies zulassen.

Grundsätzlich gilt das Prinzip der Durchlässigkeit, d.h. dass halbjahresweise regelmäßig geprüft wird, inwieweit die Leistungsentwicklung einen Kurswechsel angeraten erscheinen lässt. Sollte ein Wechsel sich nicht bewähren, so kann eine solche Entscheidung auch wieder korrigiert werden. Diese Flexibilität trägt zum einen der Tatsache Rechnung, dass Leistungsbereitschaft und -fähigkeit sich im Laufe der Entwicklung von Kindern und Jugendlichen in beiden Richtungen verändern können, und dass zum anderen zur Erreichung bestimmter Abschlüsse eine bestimmte Anzahl von E-Kursen Voraussetzung ist. Insofern sind die Entscheidungen über Kurszuweisungen und -wechsel auch nur sinnvoll vor dem Hintergrund aller abschlussrelevanten Aspekte: fachspezifische Fähigkeiten ebenso wie allgemeine Kompetenzen sowie deren Entwicklungsfähigkeiten.

An der Erich-Fried-Gesamtschule findet eine äußere Fachleistungsdifferenzierung gemäß folgendem Schema statt:

Fach
Differenzierungs-jahrgänge
Zuweisungs-

jahrgang
Für die Zuweisung wichtige Fächer (s.o.)

Englisch
7,8,9,10
6
En, De

Mathematik
7,8,9,10
6
Ma, NW

Deutsch
8,9,10
7
De, En

Chemie
9,10
8
NW, Bi, Ph, Ch, Ma

Grundsätzlich findet die Fachleistungsdifferenzierung auf der Basis der beiden Parallelklassen a/b bzw. c/d statt. D.h., dass durch die Kursbildung weiterhin relativ homogene Lerngruppen im Rahmen der beiden Parallelklassen entstehen und unterschiedlichste Mischungen quer durch den Jahrgang vermieden werden.

Auf der Basis der zur Verfügung stehenden Lehrerwochenstunden wird die Differenzierung in den Jahrgängen 7 und 8 im Verhältnis 1:1 durchgeführt, d.h. dass aus zwei Klassen zwei Kurse (ein E- und ein G-Kurs) gebildet werden, die jeweils etwa Klassenstärke haben. In den Jahrgängen 9 und 10 werden in der Regel aus zwei Klassen drei Kurse gebildet, die entsprechend ungefähr eine 2/3-Klassenstärke haben. In der Regel ergibt sich aus der Kurszuweisung die Bildung von zwei klassenbezogenen E-Kursen und einem gemeinsamen G-Kurs, was aber jeweils von den aktuellen Zahlen abhängt und insofern im Einzelfall entschieden wird. Diese 2:3-Konstruktion ermöglicht relativ kleine Lerngruppen, in denen ein sehr effektives Arbeiten mit einem Höchstmaß an Individualisierung im Hinblick auf den angestrebten Abschluss möglich ist.

1.5 Grundlagenförderung

Im ersten Halbjahr im 5. Jahrgang erhalten alle Kinder in einer Stunde in der Woche (statt des später einsetzenden Förderunterrichts) eine allgemeine Grundlagenförderung.

Als wichtigste Ziele sind zu nennen: Erlernen von Entspannungs- und Konzentrationstechniken, Verbesserung der Arbeits- und Lernfähigkeit, Training des Gesprächsverhaltens, Förderung des Sozialverhaltens, Stärkung der Ich-Identität.

Als Inhalte seien stichwortartig genannt:

· Aufmerksamkeitstraining 

· Konzentrationstraining

· Entspannungsübungen 

· Gesprächsverhalten:

· Erarbeitung  von Gesprächsregeln 

· Kreisgespräch (Diskussion eines Reizthemas, Echo, Zwischenergebnis, Ergebnis)

· Gruppengespräch/Pro und contra (Leitung, Planung, Darstellung des Ergebnisses)

· Sprechübungen (Lautstärke, Artikulation) vor der Gruppe, z. B. Vorstellung (nach Schema), lustige Nacherzählung, Begründung einer Entscheidung, Gedichtvortrag ...

· Lesetraining:

· Vorlesen

· Lesespiele (jeder einen Satz /zwei Sätze, einen Absatz)

· Fehler - Stopp
· Lesewettbewerb

· Training von Einzel-, Partner-, Gruppenarbeit

· Freiarbeitsstunde /Übung: eine „perfekte“ Freiarbeitsstunde

In allen Stunden wird besonders darauf geachtet, dass die Schüler sauber und fehlerfrei arbeiten. Daher müssen zu Beginn Übungen zur „Blattgestaltung“ (Überschrift, Datum, Rand, Inhaltsverzeichnis ...) eingeplant werden! Die Unterrichtsstunde ist in der Regel „dreiteilig“ (vgl. LRS-Unterricht) aufgebaut. Für dieses Förderkonzept sind ausgearbeitete Unterrichtsstunden und Unterrichtsmaterial vorhanden. Zu Beginn eines jeden Schuljahres wird in einer Dienstbesprechung mit den Förderlehrern des Jahrgangs das Konzept vorgestellt, diskutiert sowie auch einzelne Übungen durchgeführt.

Einige Aspekte (z. B. Blattgestaltung) werden in den Jahrgängen 5 und 6 aufbauend auf das Projekt „Lernen lernen“ (1 Schulwoche 5. Jg.) aufgegriffen und weiterführend bearbeitet (z. B. Einheit „Wie lerne ich Vokabeln“ kurz bevor im Englischunterricht Vokabeln gelernt werden).

1.6 LRS-Förderung

Im Rahmen dieser Förderung erhalten SchülerInnen mit besonderen Schwierigkeiten beim Erlernen des Lesens und Rechtschreibens besondere Hilfen.

Als Ziele sind zu nennen:

Erlernen von Entspannungs- und Konzentrationstechniken, Verbesserung der Feinmotorik, der Lese- und Rechtschreibfähigkeit, Stärkung der Ich-Identität durch gruppendynamische Spiele sowie Übungen aus dem Bereich der Theaterpädagogik.

Die Organisation erfolgt zur Zeit  nach folgendem Schema:

· 2-stündig pro Woche

· Jahrgänge 5.2/6.1 und 6.2

· 2 Kurse aus 4 Klassen a` 12 Schülerinnen und Schülern

· 1 Stunde im Förderband (1. Stunde!), 1 Stunde parallel zur AS
In den ersten Wochen des 5. Schuljahres sollen sich die Schülerinnen und Schüler zunächst einmal an die neue Schulform mit all ihren Besonderheiten gewöhnen. Durch die so genannte "Grundlagenförderung" (s. 1.5) werden für alle Schülerinnen und Schüler  des Jahrgangs bereits Teile des LRS-Unterrichts angesprochen.

Nach den Herbstferien wird von der Abteilungsleitung der Rechtschreibtest WRT 4/5 durchgeführt. Die DeutschlehrerInnen schreiben im gleichen Zeitraum in allen 5. Klassen ein standardisiertes Testdiktat. In einer gemeinsamen Besprechung mit AL, BL und DeutschlehrerInnen werden dann - auch unter Zuhilfenahme der Eindrücke aus dem Deutschunterricht - die SchülerInnen benannt, die am „LRS-Kurs“ teilnehmen sollen.

Die oben beschriebene Organisationsform der LRS-Förderung kann sich möglicherweise ändern, wenn das zur Zeit in der Entwicklung befindliche Förderkonzept der individuellen und flexiblen Förderung aller Schülerinnen und Schüler „flächendeckend“ umgesetzt wird. Einzelheiten dazu sind in Teil III. ersichtlich.

Die einzelne Unterrichtsstunde soll möglichst mit einer Entspannungsübung oder einem Spiel beginnen bzw. ausklingen. Entsprechende Rituale müssen in den ersten Wochen eingeübt werden. Für die Unterrichtsstunde ergibt sich somit in der Regel eine Dreiteilung (z. B. Entspannungsübung, Erarbeitungsphase, Spiel zum Ausklang).

Wie bei der Grundlagenförderung (s. Förderkonzept) wird auch hier besonderer Wert auf sauberes und fehlerfreies Arbeiten gelegt. Für den Kurs soll eine Mappe mit Inhaltsverzeichnis angelegt werden. Materialien für den Unterricht sind vorhanden, werden laufend ergänzt und in einem „Reader“ zusammengestellt. 

1.7 Arbeitsstundenkonzept

In den Jahrgängen 5 bis 8 haben die SchülerInnen 2 bis 3 Stunden (Arbeitsstunden) zur Verfügung, in denen sie im Klassenverband unter Betreuung eines Arbeitsstundenlehrers selbstständig verschiedene Arbeiten verrichten. 

Erhöhung der Lernbereitschaft, Individualisierung, selbstständiges Lernen und Training von Arbeitstechniken sind dabei die wichtigsten Ziele.

In einem i.d.R. dreitätigen Projekt „Lernen lernen“ in der ersten Schulwoche werden die Schülerinnen und Schüler auf wesentliche Aspekte des selbstständigen Lernens eingestimmt.

Die Schülerinnen und Schüler bearbeiten in den Jahrgängen 5 und 6 selbstständig in Einzelarbeit (auch Partnerarbeit oder Gruppenarbeit möglich) von den Lehrern zur Verfügung gestellte Materialien aus den Fächern Deutsch, Englisch, Mathematik, Gesellschaftslehre und Naturwissenschaft.

Die notwendigen Fähigkeiten für die Arbeitsstunde (selbstständiger Arbeitsbeginn, Fähigkeit zur Selbstkontrolle, Einzel- , Partner-, Gruppenarbeit, Stuhlkreis, Helfersystem) sollen in der Jahrgangsstufe 5 bis zu den Herbstferien eingeübt sein.

Die Regeln für die Arbeitsstunde werden von SchülerInnen und LehrerInnen gemeinsam diskutiert und festgelegt.

Das Material wird entweder selbstständig anhand von Lösungsblättern oder vom AS-Lehrer kontrolliert.

Die Schülerinnen und Schüler bekommen vom Lehrer eine Rückmeldung für erledigte und korrigierte Freiarbeiten.

Auf dem Zeugnis unter Punkt „Bemerkungen“ erhalten die Schülerinnen und Schüler Kommentare zu ihrem Arbeitsverhalten in der Arbeitsstunde.

In Anlehnung an die guten Erfahrungen aus dem Deutschunterricht - hier wird in jedem Jahrgang eine Facharbeit geschrieben - (z. Zt. zu „Ben liebt Anna“  bzw. „Oma“ im 5. Jahrgang, ein Fabelbuch im 6. Jahrgang und „Damals war es Friedrich“ im 7. Jahrgang) werden im 7. und 8. Jahrgang in den Arbeitsstunden  fachübergreifende Themen angeboten (z. B. „Der Baum“, „Vom Leben der Delphine“, „Herne, die Stadt in der ich lebe“), zu denen die Schülerinnen und Schüler eine Arbeit anfertigen sollen. Ziel dieses Konzepts ist die längerfristige Auseinandersetzung mit einem Thema. Gelernt werden soll selbstständiges Umgehen mit Fachliteratur, Strukturierung eines Themas, Wahl und Beschreibung der methodischen Erarbeitung. Abschließend präsentieren die Schüler das Erarbeitete der Klasse, den Lehrern und evtl. den Eltern und erlernen in diesem Zusammenhang hierzu geeignete Gestaltungstechniken. Trainiert werden sollen auch zusätzlich Dokumentations- und Präsentationstechniken.

1.8 Förderung in der deutschen Sprache als Aufgabe des Unterrichts in allen Fächern

Der Erfolg des Lernens in der Schule und im späteren Leben ist abhängig von sprachlichen Fähigkeiten, denn Verstehen, Denken und Lernen können nicht losgelöst von Sprache stattfinden.

Die Schulung und Förderung der Sprache ist aber nicht nur Aufgabe des Deutschunterrichts, auch alle anderen Fächer basieren auf sprachlichen Fähigkeiten und tragen eine Mitverantwortung in diesem Bereich.

Darum wird besonders darauf Wert gelegt, dass alle Fächer an dem Förderprogramm beteiligt sind.

Das Förderprogramm umfasst bisher die Jahrgange 5-7 und baut sich folgendermaßen auf:

Jg. 5:   Fehlerfrei abschreiben nach einem 5 - Schritt - Verfahren, entwickeln einer klaren, in sich konsistenten Handschrift, Hefte und Mappen gestalten nach bestimmten, vorgegebenen Kriterien.

Jg. 6:   Situationsbezogen, ausdrucksstark sprechen und gestaltend vortragen, lesen trainieren und Gelesenes verstehen, Texte erschließen mit verschiedenen Methoden.

Jg.7:    Methoden der Texterschließung nutzen und ausbauen. 

Das Förderprogramm wird für die folgenden Jahrgänge fortgeschrieben.

1.9 Gymnasiale Oberstufe

Die gymnasiale Oberstufe der Erich-Fried-Gesamtschule umfasst die Jahrgänge 11 - 13. Sie wird besucht von „eigenen“ SchülerInnen sowie regelmäßig auch zu einem Teil von „externen“ Schülern, die die SI zuvor an einer anderen Schule oder Schulform absolviert haben. Zum Besuch der Sekundarstufe II ist am Ende der Klasse 10 der Erwerb der Fachoberschulreife mit Qualifikationsvermerk (FORQ) erforderlich, was an entsprechend gute Schulleistungen gekoppelt ist.

Die Gymnasiale Oberstufe schließt i.d.R. nach bestandener Abiturprüfung am Ende der Klasse 13 ab mit der Allgemeinen Hochschulreife (Abitur) oder mit dem schulischen Teil der Fachhochschulreife bei entsprechenden Schulleistungen am Ende der Klasse 11 oder 12.

Die Jahrgangsstufen 11 - 13 sind in der Regel zweizügig. Neben dem Oberstufenleiter ist für jede Jahrgangsstufe ein Beratungslehrer/eine Beratungslehrerin zuständig. Neben intensiver Laufbahnberatung legen wir darauf Wert, unsere Schülerinnen und Schüler auch persönlich zu betreuen. 

Der Oberstufe stehen sechs Klassenräume im Obergeschoss des Altbaus der Schule, ein Raum im darunter liegenden Erdgeschoss sowie ein großer Aufenthaltsraum vor dem Klausurraum zur alleinigen Verfügung. Je eine Damen-/ und Herrentoilette sind ebenfalls ausschließlich für die Benutzung durch OberstufenschülerInnen vorhanden. Während der Pausen ist den OberstufenschülerInnen der Aufenthalt im Schulgebäude erlaubt. Auch stehen den OberstufenschülerInnen die Wiese hinter dem Schulgebäude und die ehemalige Cafeteria als Aufenthaltsräume während der Pausen und in den Freistunden zur Verfügung. 

Das Kursangebot der Erich-Fried-Gesamtschule umfasst (nahezu) alle Fächer, die üblicherweise angeboten werden. Die konkrete Kursbildung entscheidet sich von Jahr zu Jahr aufgrund der jeweils aktuellen Wahlen der Schüler. Wenn ein gewünschter Kurs aufgrund zu geringer Wahlen nicht zustande kommt, so besteht i.d.R. die Möglichkeit, im Rahmen der Kooperation mit den drei Herner Gymnasien und der Mont-Cenis-Gesamtschule diesen Kurs zu besuchen.

„Traditionellerweise“ kann man davon ausgehen, dass im Leistungskursbereich die Fächer Deutsch, Mathematik, Biologie und eine Gesellschaftswissenschaft an der Erich-Fried-Gesamtschule durchgeführt werden. Im Grundkursbereich finden sich die zuerst genannten Fächer ebenfalls wieder. Hinzu kommen Englisch, Latein, Französisch, Geschichte, Erziehungswissenschaft, Sozialwissenschaften, Erdkunde, Philosophie, Kunst, Musik, Physik, Chemie, Informatik, katholische und evangelische Religionslehre und Sport.

Für die Fremdsprachenverpflichtung gibt es drei Möglichkeiten. Entweder wird die 2. Fremdsprache (Französisch) in Klasse 7 gewählt; dann ist mit Ende der Klasse 10 die Fremdsprachenverpflichtung abgegolten und nur eine dieser Fremdsprachen ist bis zum Abitur zu belegen. Oder es wird ab Klasse 9 Latein gewählt, in diesem Fall muss Latein bis mindestens zum Ende der Jahrgangsstufe 11 belegt werden. Ist in der Sekundarstufe I keine 2. Fremdsprache belegt worden, so muss diese (Latein oder Französisch) von 11 bis 13 in einem 4-stündigen Kurs belegt werden. Selbstverständlich sind auch drei Fremdsprachen möglich.

Zwei Fremdsprachen oder zwei Fächer des naturwissenschaftlichen Bereiches müssen als Pflichtkurse bis zum Abitur belegt werden.

In der Stadt Herne wird seit den 80er Jahren die Kooperation der gymnasialen Oberstufen durchgeführt. Auch die gymnasiale Oberstufe der Erich-Fried-Gesamtschule beteiligte sich von Beginn an dieser Kooperation. Fünf gymnasiale Oberstufen von drei Gymnasien und zwei Gesamtschulen kooperieren dabei. Sowohl die einzurichtenden Kurse als auch die Klausuren werden mehrmals jährlich teilweise gemeinsam geplant. Dadurch wird es unseren Schülern ermöglicht, auch alle nicht an der Erich-Fried-Gesamtschule angebotenen Grund- und Leistungskurse anderer Schulen zu besuchen und natürlich auch dort die Klausuren zu schreiben. Umgekehrt besuchen SchülerInnen der anderen Schulen in einer Reihe von Kursen unserer Schule. Einige Kurse im Stadtgebiet kommen nur durch die Zusammenlegung der Schüler aller fünf Schulen zustande.

Die Unterstützung der Stadt Herne ermöglicht uns die Bestellung von Kleinbussen und Taxen zum Transport der SchülerInnen zu den jeweiligen Kursen. Die Kooperation in den 3-stündigen Grundkursen - und hier besonders in den Einzelstunden - macht unter Umständen eine Verschiebung des Stundenrasters notwendig. Auch dies wird unter den beteiligten Schulen abgesprochen und den betroffenen SchülerInnen und FachlehrerInnen mitgeteilt.

2. Unterrichtsprojekte

2.1 English-day im 5./6. Jahrgang

Um den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zu geben, sich über einen längeren Zeitraum als eine Unterrichtsstunde mit der englischen Sprache und Kultur zu beschäftigen, führt die Fachkonferenz Englisch mit den Teams des 5. und 6. Jahrgangs einen gemeinsamen English – day pro Schuljahr als verbindlichen Projekttag durch.

Geplant wird diese Veranstaltung von den Lehrerinnen und Lehrern des Jahrgangsteams. In der Regel betreuen an diesem Tag  2 KollegInnen eine Klasse. Im Vordergrund dieser Veranstaltung steht „Freude an der englischen Sprache zu vermitteln“ (English for fun). Daher steht produktorientiertes Arbeiten im Vordergrund. Thematischer Schwerpunkt dieses Projekttages waren bisher:

Pets

Food and drink

Wallace und Gromit, engl. Videofilm

Merlin (aus dem Englischbuch), Aufführung eines engl. Theaterstückes

Bed and Breakfast, sketches

Darbietung der eigenen Gedichte/creative writing

Cricket

Games (Satzbauwürfel, crossword puzzles),

Singing songs

Gemeinsames englisches Mittagessen aus der Mensa, Maccaroni cheese

2.2 Leseabend / Lesenacht

In den Jahrgängen 5 und 6 wird eine Lesenacht oder ein Leseabend durchgeführt mit dem Ziel, das Interesse für das Lesen von Büchern  durch eine außergewöhnliche schulische Aktion zu initiieren.

Die Lesenacht beginnt in der Regel am  Freitagabend  (18.30 Uhr) und endet am Samstagvormittag (ca. 9.00 oder 10.00 Uhr). Die Kinder und auch die Lehrer übernachten mit Schlafsäcken im Klassenraum. Sie dürfen eigene Bücher mitbringen, diese im Kreisgespräch vorstellen, untereinander austauschen oder sich aus bereitgestellten Bücherlisten oder der Schulbücherei bedienen und ohne zeitliche Begrenzung, auch mit Taschenlampen, lesen. 

Darüber hinaus obliegt es dem jeweiligen Team, einzelne Aktivitäten zur Förderung des Lesens zu planen (z. B. Lesewettbewerb). Die Veranstaltung endet am nächsten Morgen mit einem gemeinsamen Frühstück, zu dem auch die Eltern eingeladen werden können. Auch frühsportliche Aktivitäten sind  möglich. 

Alternativ kann ein Leseabend stattfinden. Dann treffen sich die Schülerinnen und Schüler um 17.00 Uhr und sollten um 22.00 Uhr wieder von den Eltern abgeholt werden.

Spätestens zu diesem Zeitpunkt wird deutlich, dass bei dieser schulischen Sonderaktion nicht nur das Buch im Mittelpunkt des pädagogischen Interesses steht, sondern dass das gemeinsame Miteinander sowie die Stärkung des Klassenverbandes als weitere bedeutsame sozialpädagogische Ziele zu nennen sind.

2.3 Sexualerziehung: Liebe, Freundschaft, Sexualität

Der Erlass des Schulministeriums zur Sexualerziehung schreibt die Behandlung dieser Thematik im Unterricht vor. An unserer Schule wird dieser Bereich i.d.R. im 2. Halbjahr des 6. Jahrgangs unter dem Titel „Liebe, Freundschaft, Sexualität“ aufgegriffen.

Dabei legt das jeweilige Jahrgangsteam in einer vorbereitenden Sitzung fest, welche Fächer in welchem Umfang beteiligt sind. Dies sind in der Regel die Fächer NW, D, GL, MU, KU, RE. In dieser Sitzung wird auch das Unterrichtskonzept besprochen sowie die einzusetzenden Unterrichtsmaterialen ausgesucht. Auch gesonderte Projekttage zu diesem Thema sind möglich.

Innerhalb einer Klassenpflegschaftssitzung jeweils zu Beginn des 2. Halbjahres werden die Eltern über Inhalte und Methoden des Unterrichts informiert und haben die Möglichkeit, die Unterrichtsmaterialien einzusehen. Eine sich daran anschließende offene Diskussion mit den Eltern ist nicht nur erwünscht, sondern auch notwendig, da schulischerseits nicht nur die Vermittlung naturwissenschaftlicher Kenntnisse angestrebt wird, sondern auch ethische, soziale und kulturelle Fragen der Sexualität möglichst tabufrei angesprochen werden sollen. 

2.4 Sportaktivitäten an der Erich-Fried-Gesamtschule

Im Fachbereich Sport gibt es über den Fachunterricht hinaus vielfältige Sportaktivitäten, die von der FK geplant und durchgeführt werden.

1.  Für die Jahrgänge 5 und 6 (Dependance) werden die Bundesjugendspiele durchgeführt.
2.  Für die Jahrgänge 7 - 10 wird eine Sportwoche organisiert, in deren Verlauf jeder Jahrgang einen ganzen Tag in der Turnhalle verbringt. Das Programm für diesen Sporttag wird von den SportlehrerInnen des Jahrgangs und den SchülerInnen gemeinsam besprochen und festgelegt. 
3.  Vor dem Tag der offenen Tür wird für die Grundschulen der Stadt ein Fußballturnier durchgeführt. 
4.  Regelmäßig ist die Erich-Fried-Gesamtschule bei den Stadtmeisterschaften mit Schulmannschaften in folgenden Sportarten vertreten:
· Mädchenfußball

· Jungenfußball

· Basketball

· Streetball

5.  Im Rahmen des Schulfahrtenprogramms findet für den 8. Jahrgang eine Kanufahrt statt.
2.5 Projekt Lernwege

Zur Vorbereitung auf die Jgst. 11 wird nach der Zeugnisausgabe an die SchülerInnen der Jgst. 10 für alle künftigen Oberstufenschüler der E-F-G das Projekt Lernwege durchgeführt. Das Projekt besteht aus zwei Teilen:

1.  einer Einführung in die Nutzung des Internet und anderer Informationsquellen (Stadtbücherei, etc.)
2.  der Durchführung des Projekts Lernen lernen.
Bei der Einführung wird der unterschiedliche Wissensstand der künftigen SchülerInnen des 11ten Jahrgangs berücksichtigt. Es werden verschiedene Gruppen gebildet, die entsprechend dem jeweiligen Vorwissen unterschiedliche Aufgaben zu bewältigen haben. Einige SchülerInnen arbeiten hier zum ersten Mal mit dem Computer, andere haben bereits Erfahrung mit der Beschaffung von Informationen im Internet.

Das Projekt Lernen lernen besteht aus verschiedenen Bausteinen, die innerhalb eines 4-tägigen Lehrgangs bearbeitet werden (Bausteine sind u.a.: Gedächtnis, Wahrnehmen, sinnentnehmendes Lesen, Umgang mit Worten und Texten, Strukturieren, Vergessen, Wiederholen). Die Schüler lernen hierbei ihre eigenen Stärken und Schwächen einzuschätzen (z. B. durch einen diagnostischen Test im Fach Mathematik) und ggf. bekommen sie weiterführendes Material zur individuellen Aufarbeitung ihrer Schwächen.

2.6 Vorbereitung auf das mündliche Abitur

Zur Vorbereitung auf das mündliche Abitur wird zum Ende der Jgst. 13.1 ein 3-tägiges Seminar durchgeführt. Das Seminar wird von einem Teil der jeweiligen Fachlehrer begleitet. Im ersten Teil gehen die Schüler ihre Materialien aus der Qualifikationsphase durch und bearbeiten in Arbeitsgruppen die Sach-/Themengebiete der drei Halbjahre. 

Den Hauptteil des Seminars bilden die Simulationen der mündlichen Abiturprüfungen. Analog der Verfahrensweise beim mündlichen Abitur erhalten jeweils bis zu 3 Schülerinnen oder Schüler eine in 30 Minuten zu bearbeitende Aufgabe, deren Lösung in einem 10minütigen Vortrag dargestellt werden muss. Das sich anschließende Prüfungsgespräch wird in der Regel nur beispielhaft angerissen. Die Prüfungskommission setzt sich aus dem Fachlehrer und 2 MitschülerInnen zusammen. Die Diskussion über die „Prüfung“ und ihre Bewertung, die Arbeit im Prüfungsausschuss sowie die Bearbeitung und Darstellung der vorbereitenden Aufgabe geben den SchülerInnen einen guten Einblick in die für die erfolgreiche Teilnahme am mündlichen Abitur notwendige Vorbereitung.

2.7 Mädchenförderung an der Erich-Fried-Gesamtschule

Das Bildungs- und Beratungsarbeit im Bereich der Berufs- und Ausbildungsqualifizierung richtet sich an der Erich-Fried-Gesamtschule gleichermaßen an Mädchen wie Jungen. Trotzdem ist festzustellen, dass diese unterrichtliche Arbeit den Mädchen und jungen Frauen nicht die gleichen Chancen auf eine qualifizierte, zukunftsorientierte Berufsausbildung sichert. Auch auf die Schulabgängerinnen unserer Schule treffen die Benachteiligungen wie sie insgesamt für weibliche Berufsanfängerinnen gelten zu: 

· Junge Frauen sind im dualen Berufsausbildungssystem immer noch deutlich unterrepräsentiert.

· Noch immer stellen sie den größeren Anteil an unvermittelten Lehrstellenbewerberinnen.

· Noch immer sind es die Mädchen, die in ‘typisch weiblichen Berufen’ ausgebildet werden, die sich in der Regel durch geringen Verdienst, wenig Aufstiegs- und Weiterbildungsmöglichkeiten auszeichnen.

· Noch immer sind es auch die Mädchen, die die Vereinbarkeit von Familie und Beruf von vornherein ‘mitplanen’ sollen und sich auf das für sie Machbare einrichten. 

Die Schule hat im Rahmen des Prozesses der Berufswahl einen hohen Stellenwert. Allerdings berücksichtigen die Unterrichtskonzepte zur Berufsorientierung nicht die Auseinandersetzung mit der ‘anderen’ Realität, der ‘normalen’ Erwerbsbiographie von Frauen mit Berufsunterbrechungen, Teilzeitarbeit, Wiedereinstiegsproblemen und den Alltagsschwierigkeiten der Vereinbarkeit von Familien- und Erwerbsarbeit. Das bedeutet, dass die schulische Berufsorientierung auf die besondere Situation von Mädchen möglichst frühzeitig eingehen muss und um die Thematik „Lebensplanung“ mit unterschiedlichen Schwerpunkten für Mädchen und Jungen erweitert werden muss.

Mädchenförderung an der Erich-Fried-Gesamtschule orientiert sich am Ziel der kritischen Handlungsfähigkeit, wie sie in Band 1 der Themeneinheit für den berufsorientierten Unterricht „Wir werden was wir wollen!“, des Ministeriums für die Gleichstellung von Frau und Mann des Landes NW (Hrsg.) beschrieben ist.

Ziel der Mädchenförderung ist die „reflexive Koedukation“, die über eine Veränderung des Interaktionsverhaltens, der Einstellungen und der Unterrichtsinhalte die Sensibilität dafür erhöhen will, dass geschlechtliche Benachteiligung abgebaut wird und dass Mädchen ermutigt werden, selbstbewusst aufzutreten und in die eigenen Fähigkeiten Vertrauen zu setzen.

An der Erich-Fried-Gesamtschule wird dieser Aufgabenstellung in folgenden unterrichtlichen und außerunterrichtlichen Aktivitäten Rechnung getragen:

Arbeitsgemeinschaften „...nur für Mädchen“

5./6. Jahrgang
jeweils ein Halbjahr Schwerpunktthema: 

Rollenverständnis/Rollenüberwindung

7. - 10. Jahrgang jeweils ein Halbjahr
 Schwerpunktthema: 

Sexualität, Familie, Beruf

Gesellschaftslehre

5./6. Jahrgang
UE Familie - früher und heute

7./8. Jahrgang
Teilaspekte in verschiedenen Unterrichtseinheiten:




historische Entwicklung der Berufe




Arbeitsteilung




Geschlechterrollen/Vorurteile

9./10. Jahrgang
Kampf um die Gleichberechtigung




Lebenslinien




Die Rolle der Frau gestern und heute




Sexuelle Belästigung am Arbeitsplatz

Der  Unterricht in den Fächern NW, Technik, Sport und in der informationstechnischen Grundbildung (IKG, s. 2.8) kann nach Teamabsprache in geschlechtshomogenen Gruppen stattfinden.

Projekte

In den Jahrgängen 8 bis 10 finden verschiedene Projekte zur Berufs- und Lebensvorbereitung statt, bei denen auch spezielle Aspekte von und für Mädchen eine zentrale Rolle spielen. Einzelheiten dazu finden sich im Kapitel 5.

Offenes Angebot „PC in der Bücherei“

Ein weiterer Schwerpunkt ist die Beratung im Feld Berufsorientierung/Berufswahl für Mädchen. Dazu gibt es in der Bücherei eine Medienecke, die mit einem PC ausgestattet ist.

Der PC ist u.a. mit berufsspezifischer Software ausgestattet. Dadurch können sich die Schülerinnen laufend über Themen wie „Berufsfelder für Frauen in Technik und Handwerk“ informieren. Darüber hinaus bietet der Arbeitsplatz auch alle anderen Möglichkeiten computergestützter Aktivitäten.

Im Rahmen der Projekttage im 9. bzw. 10. Jahrgang können die Schülerinnen am PC eine komplette persönliche Bewerbungsmappe erarbeiten.  

Mädchenaktionstage der Stadt Herne

Regelmäßige Beteiligung unterschiedlicher Mädchengruppen an wechselnden Aktivitäten im Rahmen der Mädchenaktionstage

2.8 Informations- und Kommunikationstechnik

Die Bedeutung der „Neuen Medien“ (Computer, Internet, Multimedia usw.) nimmt explosionsartig zu. Auch Schule muss sich dieser Herausforderung stellen und die Heranwachsenden auf diese Entwicklung vorbereiten.

Die Schule stellt sich dieser Aufgabe auf verschiedenen Ebenen, wobei klar ist, dass aufgrund der rasanten Entwicklung in diesem Bereich alle Schritte immer nur Zwischenschritte sein können.

Grundsätzlich muss davon ausgegangen werden, dass den neuen Technologien immer mehr Bedeutung (auch aus der Sicht von Eltern und Schülern) zukommen wird, so dass dieser Bereich für die Schülerinnen und Schüler intensiviert und ausgebaut werden sollte. Der Erwerb zumindest von Grundkenntnissen sollte allen Schülern möglich sein, besonders Interessierte sollten darüber hinaus die Möglichkeit haben, sich auf möglichst neuem Stand mit den neuen Medien tiefergehend auseinander zu setzen.

Zur Zeit werden „Neue Medien“ in folgenden Bereichen einbezogen:

1. IKG 

(Informations- und kommunikationstechnologische Grundbildung):

Allen Schüler/innen werden im 8. Jahrgang ganzjährig Grundkenntnisse vermittelt. Parallel zu den Arbeitsstunden (in denen Facharbeiten angefertigt werden) lernen die Schüler grundlegende Techniken: neben elementaren Betriebssystem-Kenntnissen (z.Zt. also Windows) vor allem in den Bereichen Textverarbeitung / Datenbanken / Tabellenkalkulation, also entsprechend der üblichen Office-Produkte. Diese können sie dann im weiteren Verlauf ihrer Schullaufbahn (und darüber hinaus) anwenden und ausbauen. 

Während der Arbeitsstunden werden die Klassen geteilt; eine Hälfte geht in den Informatikraum, um an den Rechnern zu arbeiten, die andere verbleibt im Klassenraum und arbeitet an den Facharbeiten weiter, deren Gestaltung natürlich ebenfalls mit Computern erfolgt.

Andere Organisationsformen als parallel zu den Arbeitsstunden sind ebenfalls möglich, in jedem Fall soll eine funktionierende Gruppengröße gewährleistet werden.

Im Rahmen der Mädchen- und Jungenförderung können nach Absprache im Team reine Mädchen- bzw. Jungengruppen eingerichtet werden.

2. Informatikunterricht im Wahlpflichtbereich II

Besonders interessierte Schüler/innen können ihre Kenntnisse per Wahl diese Kurses vertiefen, wobei zunehmend das Arbeiten in Netzen (Intra-Netzwerk im Computerraum,  Internet) an Bedeutung gewinnt. Der Ansatz geht von einer deutlichen Anwendungsorientierung aus (im Sinne moderner Bürotechnologien), wobei interessierte Teilgruppen auch Grundkenntnisse des Programmierens (im Rahmen von Anwendungssoftware) erwerben können. 
3. Informatikunterricht in der Sekundarstufe II  
Schülerinnen und Schüler der gymnasialen Oberstufe können durch die Wahl des Faches Informatik die Grundlagen der objektorientierten Programmierung kennenlernen. Dabei werden in kleinen Projekten Probleme analysiert und durch Windows-Programme (in der Programmiersprache DELPHI) gelöst. Aspekte der theoretischen Informatik und Datenbankanwendungen werden in der Jahrgangsstufe 13 bearbeitet.  

4. Im Rahmen des Fachunterrichts:

Grundsätzlich besteht für alle Fächer die Möglichkeit, den Informatikraum als Unterrichtsmedium zu nutzen, wobei vor allem die Möglichkeit in Frage kommt, geeignete „fertige“ Software (Multimedia, Simulationen, Lernprogramme usw.) einzusetzen und/oder sich Informationen aus dem Internet zu verschaffen.

Darüber hinaus stehen zur Zeit 5 (teilweise mobile) Beamer-Laptop-Stationen zur Verfügung, die zur (interaktiven)  Präsentation sowie für Simulationen, Auswertungen usw. eingesetzt werden können. 

5. Informatikraum 
Im Rahmen eines Offenen Angebotes können die Rechner des Informatikraumes zur Informationsbeschaffung, Gestaltung von Unterrichtsmaterialien und Erstellung selbstständiger Arbeiten (Referate, Facharbeiten usw.) von Schülern genutzt werden.

6. Klassenraumrechner

Nach und nach werden einzelne Klassenräume mit Rechnern ausgestattet, z.Zt. vor allem in der Dependance für die Schüler/innen des 5./6. Jahrgangs. 

3. Erziehungs- und Beratungsarbeit

3.1 Miteinander leben und lernen in der Erich-Fried-Gesamtschule:

Die Schulordnung

Um allen Schülern der Erich-Fried-Gesamtschule eine den Richtlinien gemäße Schullaufbahn zu ermöglichen, ist es notwendig, sich auf Regeln des miteinander Lebens und Lernens zu einigen.

Die Schulkonferenz der Erich-Fried-Gesamtschule hat nach intensiven Beratungen in den einzelnen Gremien der Schule folgende Grundsätze schulischen Zusammenlebens für alle am Schulleben Beteiligten festgelegt:

· Wir üben und zeigen Toleranz im alltäglichen Umgang miteinander. Wir zeigen Toleranz für behinderte Mitmenschen, für ausländische MitschülerInnen und Mitbürger, für Menschen anderen Glaubens und anderen Denkens und respektieren  sie.

· Wir gehen freundlich miteinander um und zeigen Verständnis und Geduld füreinander.

· Wir lehnen sowohl physische als auch psychische Gewalt ab.

Es besteht Konsens, dass bei Fehlverhalten bzw. Verstößen gegen o. a. Grundsätze sowie gegen andere Regeln in der Schule (Hausordnung, Pausenordnung, Mensaordnung, Klassenregeln) von Seiten der Schule Erziehungs- und Ordnungsmaßnahmen ergriffen werden. Ein fester Maßnahmenkatalog wird jedoch nicht gewünscht, um eine jeweils individuelle Einzelfallentscheidung zu ermöglichen.

Für die am Schulleben Beteiligten heißt dies im Einzelnen:

Die LehrerInnen 

·  achten auf pünktlichen Unterrichtsbeginn

·  haben Zeit für ihre SchülerInnen

·  behandeln ihre SchülerInnen freundlich und nehmen deren Probleme ernst

·  setzen gezielt das Lob als pädagogische Methode ein

·  achten auf Sauberkeit in der Schule

·  diskutieren die Schulregeln mit den SchülerInnen

·  nehmen sich Zeit für gemeinsame Klassenaktionen/-aktivitäten

·  sind offen für die Mitwirkung und Einflussnahme von Eltern auf die Gestaltung des Schullebens

·  planen schülerorientierten Unterricht, führen Projekte durch und vermitteln Lernfreude

·  reagieren angemessen und unmittelbar auf Verstöße gegen die Schulordnung und beziehen die Eltern bei der Konfliktlösung ein.

Die SchülerInnen
· verpflichten sich, die in Haus- und Schulordnung festgelegten Regeln zu beachten

· respektieren das Lehrpersonal

· erscheinen regelmäßig und pünktlich zum Unterricht

· arbeiten im Unterricht aufmerksam und aktiv mit und erledigen regelmäßig ihre Hausaufgaben                

· erhalten die Möglichkeit, in einem Kummerkasten (SV-LehrerIn) über den an der Schule üblichen Beschwerdegang hinaus (FL/KL-BL/Sozialpäd./SL) Sorgen, Kritik zu äußern

Die Eltern

· erhalten zur Einschulung ihres Kindes das Schulprogramm der Erich-Fried-Gesamtschule (incl. der Schulordnung) und verpflichten sich, ihre Kinder den darin festgelegten Vereinbarungen gemäß zu erziehen

· begleiten die schulische Laufbahn ihres Kindes gemeinsam mit den LehrerInnen

· betrachten die Erziehungsaufgabe als gemeinsamen Auftrag von Elternhaus und Schule und bieten ihre Zusammenarbeit bei Konflikten an

· nehmen aktiv und unterstützend am Schulleben der Erich-Fried-Gesamtschule teil (bei Informationsveranstaltungen, Projekten, Wander- und Klassenfahrten, Klassenfeiern sowie an Klassenpflegschaftsabenden, Klassenkonferenzen und Elternsprechtagen)

3.2 Erzieherische Maßnahmen und Absprachen

Als Grundprinzip gilt: „Hinsehen - nicht Wegsehen“

Dies setzt voraus, dass sich alle Lehrerinnen und Lehrer mit den Aufgaben identifizieren:

Jedem Konfliktfall (z. B. Zerstörung, Vandalismus, Gewalt ...) wird nachgegangen. Es wird versucht ihn aufzuklären und mit den Beteiligten gemeinsam aufzulösen.

· Zuständig sind in der Reihenfolge KlassenlehrerIn und Co-KlassenlehrerIn, BeratungslehrerIn, Sozialpädagogin, Schulleitung (i. d. R. Abteilungsleiterin).

· Über den „Konfliktfall“  wird eine Aktennotiz angefertigt.

· Erziehungsberechtigte werden über das Fehlverhalten ihres Kindes telefonisch, schriftlich oder in der Schule frühzeitig informiert und in die weiteren Vorgehensweisen eingebunden.

· Die SchülerInnen sind für Sauberkeit und Ordnung mitverantwortlich.

· Es existieren Ordnungsdienstpläne für jeden Klassenraum. 2 SchülerInnen und 2 „ErsatzschülerInnen“ sind für die Aufräumarbeiten in der Klasse verantwortlich. Die Raumpflegerinnen überprüfen die Durchführung und tragen mögliche Beanstandungen in eine Liste ein, die im Lehrerzimmer aushängt.

· Ein Hofdienstplan bestimmt jeweils eine Klasse eine Woche lang, den Schulhof sauber zu halten. Der Hausmeister überprüft die Durchführung.

· Ein Mensadienstplan regelt das Sauberhalten der Mensa. Aufsichtführende Lehrkräfte überprüfen die Durchführung.

· Bei Bedarf durchgeführte Aktionstage helfen, Schmierereien zu verhindern, da die SchülerInnen während der Aktionstage ihren eigenen Klassenraum selbst gestalten. Dafür notwendige Materialien (Farbe, Pinsel etc.) stellt uns die Stadt Herne zur Verfügung (so lange Gelder vorhanden sind).

· Soziale Aufgabenübernahme (Reinigungsarbeiten, Beseitigung von Vandalismusschäden) ergänzt bzw. ersetzt das fachliche Nacharbeiten für Fehlverhalten.

· In Teamsitzungen, Teilkonferenzen, Lehrerkonferenzen und Schulkonferenzen wird regelmäßig über pädagogische und erzieherische Maßnahmen beraten und die Ergebnisse werden durch Protokolle festgehalten.

· Enge Kontakte mit zuständigen Behörden wie z. B. Polizei, Schwangerschafts- und Suchtberatung sind Bestandteil der Erarbeitung von Lösungsvorschlägen.

· Verhaltensauffällige SchülerInnen führen sogenannte Kontakthefte. Ihre Anwesenheit wird vom jeweiligen Lehrer durch Unterschrift bestätigt. „Hardliner“ werden dadurch während der Schulzeit „von der Straße“ geholt, kriminelle Delikte möglicherweise verhindert.

· SchülerInnen müssen telefonisch im Sekretariat von den Eltern krankgemeldet werden. Die Sekretärin legt dem jeweiligen Klassenlehrer die Benachrichtigung ins Fach (telefonische Krankmeldung).

· Die Schulleitung kontrolliert die Einhaltung der dem Lehrpersonal aufgetragenen „Aufsichtsregelungen“.

· Ein vorzeitiges, ungeplantes Entfernen aus dem Unterricht, z. B. im Krankheitsfall, ist mit den Erziehungsberechtigten telefonisch abzustimmen sowie im Klassenbuch und in der Anwesenheitsliste im Sekretariat zu dokumentieren. Verantwortlich dafür ist der/die KlassenlehrerIn bzw. der/die Co-KlassenlehrerIn.

· Ein pünktlicher Unterrichtsbeginn sollte selbstverständlich sein.

· Die Schulgebäude sind in den großen Pausen abgeschlossen. OberstufenschülerInnen dürfen sich während der Pausen im Gebäude aufhalten. Die übrigen SchülerInnen halten sich auf dem Schulhof und/oder der Mensa auf.

· Die Klassen- bzw. Fachräume werden von den zuletzt unterrichtenden LehrerInnen verschlossen.

· Die Toiletten sind während des Unterrichts verschlossen. Sie werden in den Pausen von den aufsichtsführenden LehrerInnen geöffnet und nach der Pause wieder verschlossen. Bei weiterem „Bedarf“ muss der hierfür notwendige Schlüssel vom Sekretariat besorgt werden. Hierfür trägt sich der Schüler in eine Liste ein, in die auch die Abhol- und Rückgabezeiten vermerkt werden.

· In besonders schwierigen Klassen und Einzelfällen werden zusätzliche erzieherische Absprachen getroffen. Das Fehlverhalten wird schriftlich protokolliert. Im Einzelfall wird dann entschieden, ob „weitergehende Maßnahmen“ notwendig sind.

· Bei wiederholten Störungen des Unterrichts kann ein Schüler von der laufenden Unterrichtsstunde ausgeschlossen werden. 

· Diese Maßnahme muss in Relation zu dem Fehlverhalten des Schülers/der Schülerin stehen und darf nur angewendet werden, wenn ein(e) SchülerIn durch anhaltende oder wiederholte Äußerungen/Aktivitäten den Unterrichtsauflauf ernstlich in Frage stellt. 

· Der/Die FachlehrerIn muss dafür sorgen, dass die Beaufsichtigung sichergestellt ist (Absprache mit dem/der TeamkollegIn im Nachbarklassenraum).

· Der/Die Schülerin bekommt für diese Zeit eine Aufgabe, die anschließend vom Fachlehrer / von der Fachlehrerin kontrolliert wird.

· Über den Ausschluss macht sich der Fachlehrer / die Fachlehrerin eine Notiz für die Schülerakte und informiert umgehend KL/Co-Kl.

· Der Fachlehrer/die Fachlehrerin führt ein Einzelgespräch mit dem Schüler / der Schülerin über das Fehlverhalten.

· Evtl. muss der versäumte Unterrichtsstoff zu Hause oder in der Schule nachgearbeitet werden.

· Je nach Schwere des Fehlverhaltens bzw. im Wiederholungsfall werden die Eltern informiert (evtl. ein Gesprächstermin in der Schule vereinbart) und/oder BL/SOZPÄD/AL/SL eingeschaltet.

3.3 Teamarbeit

Die Erich-Fried-Gesamtschule will eine Schule sein, an der sich alle am Schulleben Beteiligten zurechtfinden und wohl fühlen. Um dies zu erreichen, bieten sich die enge Zusammenarbeit von Lehrerinnen und Lehrern und schülerorientiertes Arbeiten an. Für beides bietet die Teamschule ideale Möglichkeiten.

Ziel der Teamarbeit ist es,  Mitwirkungs- und Gestaltungsmöglichkeiten für Lehrerinnen und Lehrer zu schaffen und fächerübergreifenden, projektorientierten (schüler- und handlungsorientierten) Unterricht umzusetzen.

Die Teamarbeit orientiert sich inhaltlich und organisatorisch an den Einheiten der Jahrgangsst. 5/6, 7/8 und 9/10.

Die SchülerInnen sitzen in der Regel an Gruppentischen. Die Zusammensetzung der Gruppen erfolgt in den ersten sechs Schulwochen des 5. Schuljahres durch das Team und sollte ein Abbild der Klasse hinsichtlich Geschlecht, Leistung, Nationalität usw. sein.

Soziales Lernen und die Vermittlung von Fachinhalten sind Aufgaben der unterrichtlichen Arbeit. Ziele des ersteren sind unter anderem die Fähigkeit zur Kooperation und Hilfe, die gewaltfreie Konfliktlösung und die Übernahme von Verantwortung für die Gestaltung des Schullebens. Weiterer Bestandteil des Unterrichts ist die Freiarbeit, die zum selbstständigen Arbeiten hinführen soll.

Lehrerinnen und Lehrer im Team

Die Lehrerinnen und Lehrer der Erich-Fried-Gesamtschule arbeiten im gesamten Bereich der Sekundarstufe I in Jahrgangsteams. Die Teamzusammensetzung erfolgt stufenspezifisch, trägt der Fachleistungsdifferenzierung Rechnung und berücksichtigt somit die Bedürfnisse höherer Jahrgänge. Jeder gehört nur jeweils zu einem Team. Zur Koordination der Teamarbeit wählt jedes Team aus seiner Mitte eine/n Teamsprecher/in und VertreterIn. Sie/Er leitet die Sitzungen, hält die Verbindung zu den anderen Teams, zur Abteilungsleitung/Schulleitung und ist Mitglied der Teamsprecherkonferenz. 

Die organisatorischen Aufgaben nach SchMG, ASchO und ADO und die Erziehungsarbeit werden von einem gleichberechtigten Duo aus KlassenlehrerIn und Co-KlassenlehrerIn wahrgenommen. Klassenlehrer/in und Vertreter/in sind für die regelmäßige Durchführung von Orientierungsstunden verantwortlich.

Es gehört auch das Zusammenführen der Schülerinnen und Schüler zur sozialen Gruppe Klasse zu den wichtigen Aufgaben der Teamlehrerinnen und -lehrer. In ihrer Arbeit richten sich die Klassenlehrerinnen nach den Absprachen im Team und informieren dieses über ihre Arbeit mit der Klasse. Dazu werden regelmäßig Teamsitzungen durchgeführt, an denen die Teammitglieder verbindlich teilnehmen. Teamsitzungen sind notwendiger Teil der pädagogischen Arbeit. In ihnen erfolgen enge fachliche und erzieherische Absprachen und der Austausch von Erfahrungen über Unterricht und Klassen. Sie bieten die Möglichkeit für Kritik und Selbstkritik. Gleichzeitig übernimmt das Team auch Verantwortung zur Gestaltung des pädagogischen Konzepts und zur Innovation, indem es konzeptionelle Überlegungen anstellt, Vorlagen erarbeitet oder Stellungnahmen abgibt. Beschlüsse werden demokratisch gefasst und sind bindend für alle Teammitglieder. Alle im Jahrgang Unterrichtenden informieren sich über die Beschlüsse des jeweiligen Teams. 

Das Team regelt die Modalitäten für die Umsetzung seiner Beschlüsse. Die Ziele des sozialen Lernens spiegeln sich in der Arbeitsweise der Teams wider. 

Der Erfahrungsaustausch der Teams und die Überlegungen zur konzeptionellen Arbeit erfolgen regelmäßig in der Teamsprecherkonferenz. 

3.4 Die Orientierungsstunde

Die Konzeption  der Orientierungsstunde ist  noch nicht endgültig abgeschlossen. Zur Zeit wird die Stunde doppelt besetzt und liegt möglichst „am Rand“, damit die LehrerInnen flexibel in der inhaltlichen Gestaltung und Nutzung dieser Stunde sind (Arbeit mit einzelnen SchülerInnen in Kleingruppen, mit der halben Klasse, mit der gesamten Klasse). Gegenstände des Unterrichts sind gegenwärtig:

· Klassenregeln/Gesprächsregeln diskutieren und festlegen 

· Klassenraumgestaltung 

· Konfliktbewältigung:  Fallbesprechung 

· Gruppendynamische Übungen zur Teambildung 

· Selbstständige Planung und Durchführung einer Klassenratsstunde durch die SchülerInnen (Tagesordnung erstellen, Protokoll schreiben, vorlesen, genehmigen, Gespräche im Stuhlkreis moderieren) 

· Allgemeine Lebenskompetenzen und Fertigkeiten (ALF - Programm)

· Klärung organisatorischer Fragen (Klassenfahrten, Tagesausflüge, Schülerbetriebspraktikum ...)

· Schullaufbahnberatung

Um eine durchgängige Konzeption der OS zu gewährleisten, muss in naher Zukunft eine Handreichung hierzu erstellt werden. In diesem Rahmen muss auch abschließend geklärt werden, auf Kosten welchen Faches diese Stunde in die jeweiligen Stundentafeln der einzelnen Jahrgänge eingeplant werden soll. Das Team entscheidet, welche Schwerpunkte und Projekte durchgeführt werden.

3.5 Beratungskonzept der Erich-Fried-Gesamtschule

A. Grundlagen der Beratung

Das folgende Konzept beschreibt die Aufgaben und Ziele der Beratung, der mit speziellen Beratungsaufgaben in der Sekundarstufe I unserer Schule betrauten Kolleginnen und Kollegen. Zu diesem Personenkreis gehören:

· die Sozialpädagogin

· die BeratungslehrerInnen lt. Erlass „Beratung in der Sekundarstufe I“

· die Laufbahnberaterin

· die Abteilungsleitungen

· die Didaktische Leitung

Darüber hinaus sind laut Erlass des Kultusministers die Lehrerinnen und Lehrer, insbesondere die Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer, wichtige Träger der Beratung. Sie nehmen gegenüber den Schülerinnen, Schülern und deren Erziehungsberechtigten Beratungsaufgaben im Bereich Erziehung und Unterricht, der Schullaufbahnberatung und der Vermittlung von Beratungshilfen war. Ihre Aufgabe zu unterstützen, ist das oberste Ziel der vorgenannten Personen.

B. Definition des Begriffs Beratung


hier: Beratung in der Schule

Beratung ist ein Angebot an eine Person oder Gruppe, das freiwillig in Anspruch genommen werden kann. Dabei wird Vertraulichkeit, Schweigepflicht und Anonymität garantiert. Für die Beratung Suchenden sind keine Sanktionen durch das Einlassen auf die Beratung zu erwarten. Beratung hat die Zeit, die Person bei der Problemlösung zu unterstützen oder zu befähigen, das Problem selbst zu lösen.

Bei der Schullaufbahnberatung steht die inhaltliche Arbeit im Vordergrund.

C.
Aufgabenfelder der speziell in der Beratung tätigen Personen


1. 
Die Sozialpädagogin


Sie ist in ihrem Aufgabenbereich Ansprechpartnerin für alle Schülerinnen und Schüler 

(Sek. I und Sek. II) und für das Kollegium.


1.1
Schulsozialarbeit


Im Rahmen der Schulsozialarbeit, die methodisch und zielbezogen gleich der der Schulsozialpädagogik ist, in der Literatur und Praxis jedoch allgemein mit Schulsozialarbeit bezeichnet wird, bildet die Beratung einen wesentlichen Schwerpunkt dieser Tätigkeit. Weitere Schwerpunkte sind die Arbeit im Ganztagsbereich (Förderunterricht, Arbeitsgemeinschaften, Offene Angebote) mit Schülerinnen und Schülern sowie die Beratung über das Schulsystem Gesamtschule (Systemberatung).



Schulsozialarbeit wird tätig bei Problemen in der Schule, in der Familie, im Umgang mit Behörden sowie bei spezifischen Lebensproblemen, die immer auch „sozial“, also gesellschaftlich mitbedingt sind. Daher ist die Arbeit mit einzelnen Schülerinnen/Schülern, Lehrerinnen/Lehrern, Eltern ebenso wichtig wie soziale Gruppenarbeit, die Arbeit innerhalb der Schule ebenso wie schulübergreifende Aktivitäten im Alltag und sozialen Umfeld.



Innerhalb dieser Tätigkeiten unterliegt die Schulsozialarbeit folgenden Handlungsprinzipien ihrer Profession:

· Freiwilligkeit und Vertrauen:Vertrauen kann nicht erzwungen werden, ebenso wenig die persönliche Bereitschaft zu Verhaltensänderungen

· Ganzheitlichkeit: Die Zerstückelung von Lebenswirklichkeit und Parzellierung des Menschen soll überwunden werden

· Befähigungshilfe: Hilfe zur Selbsthilfe, Verbesserung des Bewältigungsverhaltens und der Konfliktfähigkeit,

· Reifungs- und Entwicklungshilfe

· Integrationshilfe: Zugehörigkeit schaffen/ermöglichen, Ausgliederung verhindern, Verhaltensalternativen entwickeln, Solidarität erfahren helfen

· Allparteilichkeit: Stützung des Schwächeren, Berücksichtigung der legitimen Interessen aller Beteiligten, Kompromissfähigkeit

· Schweigepflicht: Zusicherung der Verschwiegenheit, die auch gesetzlich geboten ist.


1.2 
Handlungsfelder der Beratung

Hauptaufgabe der Sozialpädagogin ist die Beratung und Orientierungshilfe bei Konflikten und individuellen Problemen für Schülerinnen und Schüler sowie deren Erziehungsberechtigte. Sie ist jedoch auch Ansprechpartnerin für Lehrerinnen und Lehrer bei auftretenden Schwierigkeiten mit einzelnen Schülerinnen und Schülern oder einer Gruppe. Des weiteren arbeitet sie mit bei der Entwicklung und Durchführung pädagogischer Projekte, in Arbeitsgruppen und Gremien.

Die Beratung erfolgt mit problemzentriertem, übungsbezogenem oder erlebnisorientiertem Ansatz in der Einzelfallhilfe oder der Gruppenarbeit.

Dabei sind nicht so sehr Unterrichtsberatung, Verhaltensappelle, Rechts- oder Schullaufbahnberatung Gegenstand der Beratungstätigkeit, sondern das Erfassen der inneren Lage und subjektiven Wirklichkeit sowie das Stimulieren der individuell eigenen Motive als Antriebskraft für Veränderung und Entwicklung.

Im Rahmen der Einzelfallhilfe, die sich vorwiegend an einzelne Schülerinnen und Schüler richtet, die entweder aus eigener Motivation oder durch einen Hinweis (siehe Punkt IV Organisation der Beratung) mit der Sozialpädagogin Kontakt aufnehmen, umfasst die Beratung das folgende methodische Handeln:

· informative Beratung

· Schülergespräche zur Exploration sozialer Schwierigkeiten

· Explorative Elterngespräche, Elterninformation und -beratung

· Beratung bei Konflikten, die aus der Lehrerrolle erwachsen

· SchülerInnenbeobachtung im Unterricht und im Freizeitbereich

· Hausbesuche

· Offenes Beratungsangebot

· Krisenintervention

· Zusammenarbeit und Weitervermittlung (Informationsaustausch) mit anderen Institutionen der Jugendhilfe (Jugendamt, Erziehungsberatung, therapeutische Einrichtungen usw.)

· Aufgaben der Dokumentation der Beratungstätigkeiten unter Beachtung der Schweigepflicht auch innerhalb der Schule (Aktenvermerke, Gesprächsaufzeichnungen)

· Teilnahme an Konferenzen, bei denen es um die Probleme der Schülerinnen und Schüler geht, mit denen die Sozialpädagogin arbeitet.

Wie schon erwähnt setzt Beratungstätigkeit voraus, dass der/die Beratung Suchende dem/der BeraterIn vertraut. Für ein erfolgversprechendes Arbeiten wird jedoch eine enge Zusammenarbeit mit den Kolleginnen und Kollegen angestrebt, die die Schüler unterrichten. Eine Weitergabe von Informationen ist daher durchaus beabsichtigt, sofern die betreffenden Klienten dazu ihr Einverständnis geben.


Im Vorfeld von Klassenkonferenzen kann es zur Aufgabe gehören, in Beratungsgesprächen zur Bewertung des persönlichen Hintergrundes eines Fehlverhaltens beizutragen und ggf. geeignete pädagogische Maßnahmen zu empfehlen. Entsprechende Gesprächstermine müssen deshalb vor der Klassenkonferenz vereinbart werden.


2.
Die BeratungslehrerInnen

Jedes Jahrgangsteam hat eine Beratungslehrerin bzw. einen Beratungslehrer. Sie/Er verbleibt von Jahrgang 5 - 10 im Team. Durch das Erleben der Schülerinnen und Schüler über einen langen Zeitraum hinweg kann so die Beratungseffizienz in den Teams gefördert werden. Gleichzeitig ergibt sich eine kontinuierliche Ansprache der Schülerinnen und Schüler auf der Grundlage von Bekanntheit und Vertrautheit. 

Die BeratungslehrerIn wird im Vorfeld der Teamzusammensetzung für den 5. Jahrgang einvernehmlich mit dem Team durch die Schulleitung ernannt. Die Entlastung erfolgt auf der Grundlage des Erlasses „Beratungslehrer“ (BASS 12-21 Nr.4).

Die Verteilung der Aufgabenbereiche der BeratungslehrerIn und der TeamlehrerInnen liegt durch die Vorgaben der Beratungserlasse fest. 

Schwerpunkte der Aufgabenfelder der TeamlehrerInnen:

· Intervention bei Spontankonflikten

· individuelle Beratung der SchülerInnen bei: Lernproblemen, Verhaltensauffälligkeiten, AG-Wahlen, allgemeinen schulorganisatorischen Problemen

· Schullaufbahnberatung (Wahlpflicht, Fachleistungsdifferenzierung, Abschlüsse)

Schwerpunkte der Aufgabenfelder der BeratungslehrerInnen:

· individuelle Beratung der SchülerInnen nach Absprache mit den TeamlehrerInnen (siehe Punkt IV. 1.)

· Information und Austausch im Team

· Beratung von LehrerInnen und Eltern; Systemberatung

Im Einzelnen stimmen die BeratungslehrerInnen und die TeamlehrerInnen ihre Aufgaben in den Handlungsfeldern Einzelfallhilfe und Laufbahnberatung untereinander ab. Im Bereich der Schullaufbahnberatung legt das Team zu Beginn des Schuljahres Inhalte, Termine und Zuständigkeiten fest. Die TeamsprecherInnen leiten diese Informationen an die Abteilungsleitungen weiter.

Für den Bereich der Einzelfallhilfe wird, um Wiederholungen zu vermeiden, auf die Ausführungen unter III.1. "Die Sozialpädagogin" verwiesen. Die Arbeit der Beratungslehrerinnen unterscheidet sich von der der Sozialpädagogin unter anderem dadurch, dass

· die Zusammenarbeit mit außerschulischen Institutionen vorrangig nicht zu den Aufgaben der Beratungslehrerinnen gehört,

· sich die Betreuung von SchülerInnen im Rahmen der Einzelfallhilfe in der Regel auf einen überschaubaren Zeitraum (4 - 6 Wochen) bezieht,

· Spontankonflikte, die aus dem Schulalltag erwachsen und nicht direkt von TeamlehrerInnen gelöst werden können, durch BeratungslehrerInnen aufgegriffen werden.


3.
Die LaufbahnberaterIn

In allen Fragen der Schullaufbahn- bzw. der Berufswahlorientierung ist die Laufbahnberaterin zuständig. Sie ist vorrangig Ansprechpartnerin für Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufen 8 bis 10 sowie der zugeordneten KlassenlehrerInnen und Teams. Mit den Teams wird abgesprochen, ob die Laufbahnberaterin in Kl. 9  (in allen Klassen) „Wirtschaft“ unterrichtet, um einen unmittelbaren Kontakt zu den Schülerinnen und Schülern herzustellen.

Es ist ihre Hauptaufgabe, die genannten Zielgruppen über die an der Gesamtschule erreichbaren Abschlüsse zu informieren, im Bereich der schulischen Weiterbildungsmöglichkeiten bzw. im Hinblick auf den Besuch der Oberstufe zu beraten und Entscheidungshilfen in Bezug auf Differenzierungen und Lernbereiche zu geben. In enger Zusammenarbeit mit den WirtschaftslehrerInnen und KlassenlehrerInnen sowie dem Berufsberater des Arbeitsamtes versucht sie, bei der Konkretisierung bzw. Realisierung von Berufswünschen helfend einzugreifen. 

Ein Teil des Tätigkeitsbereiches der Laufbahnberaterin ergibt sich aus dem sogenannten „Fahrplan zur Berufswahlvorbereitung“ (siehe Anhang), der Bestandteil des Beratungskonzepts ist. Dieser wird jeweils für den 8. Jahrgang von der Laufbahnberaterin in Absprache mit dem Abteilungsleiter, dem Team und dem Berufsberater erstellt bzw. revidiert. Weiterhin werden Projekte mit sexualpädagogischen, sozialen Schwerpunkten durchgeführt.

D.
Organisation der Beratung

Ansprechpartner für die Klassenlehrerinnen und Klassenlehrer sind zunächst die BeratungslehrerInnen. In gemeinsamen Gesprächen wird erörtert, wie die Hilfe aussehen kann und ob eine Weiterleitung an die Sozialpädagogin angebracht ist. In regelmäßigen Teamsitzungen wird das weitere Vorgehen abgesprochen. Ist das Repertoire der Fachlehrer erschöpft, wenden sie sich an die KlassenlehrerInnen. Diese melden ggf. die Schülerin/den Schüler zur Beratung an. Die Kontaktaufnahme mit der Schülerin/dem Schüler erfolgt nach Absprache durch den/die BeratungslehrerIn oder den Klassenlehrer. Eventuell nimmt der/die BeratungslehrerIn, nachdem er/sie sich einen ersten Überblick verschafft hat, erneut Kontakt zu den Lehrern auf, um Maßnahmen abzustimmen. SchülerInnen können sich direkt an die BeratungslehrerInnen wenden. 



Die Sprechzeiten werden zu Beginn des Schulhalbjahres von den BeratungslehrerInnen bekannt gegeben.

3.6 Suchtprävention

Zentrale Aufgaben der Schule sowie der Beraterin für Suchtvorbeugung bei der Bekämpfung des Suchtmittelmissbrauchs sind:

· Information von Kollegium, Erziehungsberechtigten und Schülerinnen und Schülern hinsichtlich vorbeugender Maßnahmen zur Verhütung oder Früherkennung von Suchtmittelmissbrauch.

· Durchführung von Trainingsprogrammen, deren Ziel die Suchtvorbeugung ist

· Beratung und Durchführung von Maßnahmen, wenn ein Suchtmittelmissbrauch in einem recht frühen Stadium vorliegt.

Allgemeine Ziele der Suchtprävention lassen sich nach dem aktuellen Stand der Fachwissenschaft so formulieren:

· Aufschub von Konsum- und Probierbeginn bei legalen und v.a. den illegalen Drogen.

· Beschränkung von substanzbezogenem Ge- und Missbrauch auf einen experimentellen, zeitlich kurzfristigen Probierkonsum.

· Verhinderung von Abhängigkeitsentwicklungen bei dauerhaftem Missbrauch durch Ermöglichung eines „kontrollierten Konsums“ bei gleichzeitiger Einwirkung auf negative Sozialisations- bzw. Milieubedingungen von gefährdeten und suchtaffinen Jugendlichen.

Aus dieser Zielsetzung und der demographischen Entwicklung ergeben sich Folgerungen für die schulische Suchtpräventionsarbeit:

· Suchtprävention muss langfristig angelegt werden.

· Präventionsprogramme müssen adäquat über Substanzen informieren ohne auf einen Abschreckungsansatz abzuheben.

· Training von Standfestigkeit gegen soziale Beeinflussung.

· Förderung von protektiven Fertigkeiten (drogenunspezifischen Elemente wie Selbstsicherheit, Problemlösefertigkeiten, Kommunikationsfertigkeiten, positives Selbstbild).

· Einsatz von interaktiven Unterrichtsmethoden, die das Einüben von Fertigkeiten optimieren.

Eine mögliche Umsetzung dieser Zielsetzung kann durch das Programm „ALF - Allgemeine Lebenskompetenzen und Fertigkeiten“ erfolgen. Es wurde vom Institut für Therapieforschung in München entwickelt und erfolgreich in bayrischen Schulen erprobt. Die Entscheidung, ob dieses Programm umgesetzt wird, wird von Fall zu Fall in den entsprechenden Jahrgängen getroffen, um weitere Erfahrungen zu sammeln. Ein Grundsatzbeschluss liegt z.Zt. noch nicht vor. Sollte dieses Programm aufgelegt werden, so wird folgende Organisation empfohlen:

An der Erich-Fried-Gesamtschule beginnt die Präventionsarbeit bereits im 5. Jahrgang mit dem Alf-Programm. Mittlerweile liegt das Programm auch für die Jahrgänge 6 und 7 vor. Das Programm hat einen Umfang von ca. 20 Unterrichtsstunden pro Schuljahr. Es wird von den KlassenlehrerInnen/Co-KlassenlehrerInnen in den Orientierungsstunden durchgeführt. Im 5. Jahrgang ist eine Kombination von Inhalten im Basisförderprogramm 1. Halbjahr möglich. Die zur Durchführung benötigten Referenzordner mit genauer Anleitung und Materialien (pro Jahrgang ein Ordner) können bei der Abteilungsleitung ausgeliehen werden. Die Originalordner stehen bei der Beraterin für Suchtprävention.

4. Schulleben 

4.1 Ganztagsschule

Die Erich-Fried-Gesamtschule wird laut Errichtungsbeschluss des Schulträgers, der Stadt Herne, als Ganztagsschule geführt.

Für die Erich-Fried-Gesamtschule bedeutet das, dass sie mehr Zeit für den Lern- und Entwicklungsprozess von Schülerinnen und Schülern bietet. Unsere Schule ist für Kinder und Jugendliche nicht nur Lernort, sondern auch Erfahrungs- und Lebensraum.

Die Erich-Fried-Gesamtschule bemüht sich bei der organisatorischen Umsetzung und der inhaltlichen Gestaltung des Ganztagsbetriebes um eine sinnvolle Rhythmisierung des Tagesablaufs und die angemessene inhaltliche Gestaltung der Ganztagsangebote.

Die inhaltliche Ausgestaltung des Ganztags erfolgt im Förderunterricht, in den Arbeitsstunden, den Arbeitsgemeinschaften und den Offenen Angeboten in der Mittagspause.

Die Mittagspause im Rahmen des Ganztagsangebots bietet die Möglichkeit der gemeinsamen Einnahme des Mittagessens. Außer den Vorteilen einer warmen Mahlzeit hat das gemeinsame Essen auch einen hohen erzieherischen Wert.

Erläuterungen zu den Ganztagsbausteinen

Fachunterricht

Für die Verteilung des Fachunterrichtes auf Vor- und Nachmittag gibt es keine Vorgaben, da die Fächer untereinander gleichwertig gesehen werden. Ziel der Verteilung ist eine möglichst abwechslungsreiche Fächerreihenfolge.

Hausaufgaben

Auch an der Erich-Fried-Gesamtschule als Ganztagsschule erhalten die Schüler Aufgaben, die sie zu Hause für die nächsten Unterrichtsstunden erledigen müssen. Zu diesen Aufgaben gehören das Lernen von Vokabeln, das Üben und Wiederholen von im Unterricht Gelerntem oder das Sammeln von Material für den Unterricht. Beim Umfang und der Terminierung der Hausaufgaben berücksichtigen die LehrerInnen den Nachmittagsunterricht der SchülerInnen. An Tagen mit Nachmittagsunterricht werden zum nächsten Tag keine Hausaufgaben erteilt. Darüber hinaus werden bei Bedarf für besonders förderbedürftige Kinder Hausaufgaben-Betreuungsstunden durch die Lehrerinnen und Lehrer des Jahrgangs angeboten.

Förderunterricht

Der Förderunterricht für die Jahrgänge 5 - 8 liegt an zwei Schultagen in der ersten Unterrichtsstunde. Erfahrungsgemäß ist das Arbeiten in dieser Zeit effektiver als in einer letzten Unterrichtsstunde. Gerade die Schülerschaft, die Defizite aufarbeiten muss, braucht eine Zeit, in der sie frisch und ausgeruht lernen kann. 

Zur Zeit wird das Förderkonzept weiterentwickelt, Einzelheiten dazu in Teil III.

Mittagspause

Die ca. 60minütige Mittagspause am Montag, Mittwoch und Donnerstag liegt in der 7. Stunde, um den Schultag gleichmäßig in 2-Stunden-Einheiten zu rhythmisieren. 

Offene Angebote

Die Offenen Angebote dienen dazu, den Schülerinnen und Schülern eine sinnvolle Freizeitgestaltung während der Mittagspause zu ermöglichen. Diese Angebote verlangen aber keine verbindliche Teilnahme. Sie sind offen für wechselnde Gruppen und bieten in ihrer Gesamtheit dem Einzelnen die Chance zu wechselnden Aktivitäten. 

An der Erich-Fried-Gesamtschule sollen die Offenen Angebote den Bedürfnissen der Schülerinnen und Schüler hinsichtlich des Alters und dem Gesichtspunkt der Erholung entsprechen. Demnach gibt es Angebote wie Ruheraum/Entspannung, sportliche Aktivitäten, Spieleangebote drinnen und draußen, kommunikative Angebote (Disco/Mensa) und Möglichkeiten zur Konzentration (Bücherei/PC).

Arbeitsgemeinschaften

Auch die Arbeitsgemeinschaften sind eine Form der schulischen Freizeitgestaltung. An der Erich-Fried-Gesamtschule ist die Teilnahme in den Jahrgängen 5/6 verbindlich, in 7 - 10 fakultativ. Die Schülerinnen und Schüler in den unteren Jahrgängen lernen so das Angebot der Schule kennen und erfahren Möglichkeiten sinnvoller Freizeitgestaltung. Ältere Schülerinnen und Schüler haben häufiger außerschulische Aktivitäten und Verpflichtungen (Konfirmandenunterricht, Vereine usw.). Das schulische AG-Angebot ist so eine zusätzliche Möglichkeit sinnvoller, preiswerter Freizeitgestaltung. 

Das Angebot ist keine Fortsetzung des regulären Unterrichts und ist nach Möglichkeit auf die Wünsche der Schülerinnen und Schüler abgestimmt. Dabei gibt es immer Angebote im sportlichen, musischen und kreativen Bereich. 

Die Arbeitsgemeinschaften liegen für die Jahrgänge 5/6 am Donnerstagnachmittag, für die Jahrgänge 7 - 10 am Mittwochnachmittag. Am Freitag- oder Dienstagnachmittag besteht die Möglichkeit zusätzliche (jahrgangsübergreifende) Arbeitsgemeinschaften durchzuführen und solche für die Jahrgänge 5 - 13. 

Ganztagsraster der Erich-Fried-Gesamtschule


Jahrgang

Std
5
6
7
8
9
10
5
6
7
8
9
10
5
6
7
8
9
10
5
6
7
8
9
10
5
6
7
8
9
10

1
FU
FU
FÖL
FÖ
FU
FU
FÖL
FÖ
FU

2
AS
AI
FU
FU
FU
FU
FU


Pause
Pause
Pause
Pause
Pause

3
FU
FU
FU
FU
FU

4
FU
FU
FU
FU
FU


Pause
Pause
Pause
Pause
Pause

5
FU
FU
AS
AI
FU
FU
AL
FU

6
FU
FU
FU
FU
OS

7
ME/OA
(HA)

FU SII
Konferenzen

AG


ME/OA
ME/OA
FU SII HA (AG)

8
FU

FU
AG
AG
FU
FU SII (AG)

9
FU

FU
AG
AG
FU


Erläuterung der Abkürzungen:

FU:
Fachunterricht 

OS:
Orientierungsstunde

AS:
Arbeitsstunde


AI:
Arbeitsstunde und Informatikgrundbildung

AL:
Arbeitsstunde und LRS 
HA: Hausaufgabenbetreuung (fakultativ) 

(LRS:
Unterricht für Kinder mit Lese-Rechtschreibschwäche)

FÖ:
Förderunterricht

FÖL:
Förderunterricht und LRS

AG:
Arbeitsgemeinschaften
OA:
Offene Angebote
ME:  Mittagspause

Zeitraster

Std
Zeit

1
08.05 - 08.50

2
08.50 - 09.35

1. Pause
09.35 - 09.55

3
09.55 - 10.40

4
10.45 - 11.30

2. Pause
11.30 - 11.45

5
11.45 - 12.30

6
12.35 - 13.20

7 (Mittagspause)
13.20 - 14.15

8
14.15 - 15.00

9
15.05 - 15.50

4.2 Schulgestaltung

Eine normale Schulwoche unserer Kinder umfasst an der Erich-Fried-Gesamtschule ca. 34 Stunden - eine lange Zeit, in der auch die äußere Umgebung möglichst viel zum allgemeinen Wohlbefinden beitragen sollte. Ein sorgsamer Umgang mit allen Gebäudeteilen und der Schuleinrichtung versteht sich deshalb von selbst als hohes Gebot. Dies wird unterstützt durch von Schülern durchgeführte Ordnungsdienste (in der Klasse, auf dem Schulhof, in der Mensa usw.).

Darüber hinaus gestalten die Schüler regelmäßig ihre Klassenräume selbst durch Dekorationen, Anstrich, Pflanzen usw. Dies geschieht in der Regel im Rahmen entsprechender Aktionstage, sei es auf Jahrgangsebene oder im Rahmen von Projekttagen für die ganze Schule. Der Schulträger unterstützt diese Aktionen durch Sachmittel (vor allem Farben und Malgeräte), aber auch Eltern sind immer wieder – auf freiwilliger Basis -   zur aktiven Mithilfe bereit.

Die inhaltliche Gestaltung obliegt den Klassen in Absprache mit ihren Klassenlehrern, die ihrerseits Rücksprache mit dem Schulleiter nehmen. Der Gestaltungswille findet über den Klassenraum hinaus seine Fortsetzung auch in allen anderen Bereichen der Schule (in Fachräumen, im Ganztagsbereich, in den Fluren, in der Mensa, in der Aula, im Außenbereich), wobei hier in der Regel spezielle Gruppen unter der Anleitung von Lehrerinnen und Lehrern aktiv werden.

All diese Aktivitäten haben bisher dazu geführt, dass mutwillige Beschädigungen und Zerstörungen an der Erich-Fried-Gesamtschule äußerst selten vorkommen, was als positive Identifikation der Schülerinnen und Schüler mit „ihrer“ Schule gewertet werden muss. Um diesen Zustand zu erhalten oder auszubauen werden auch in Zukunft alle Anstrengungen unternommen werden.

4.3 Schulfahrtenprogramm

1. Grundsätze von Schulfahrten an der Erich-Fried-Gesamtschule

· Alle Schülerinnen und Schüler, Eltern, Lehrerinnen und Lehrer erkennen die besondere Bedeutung von Schulfahrten und Wandertagen an und unterstützen ihre Durchführung.

· Deshalb nehmen grundsätzlich alle Schülerinnen und Schüler einer Klasse an Schulfahrten und Wandertagen teil.

· Schulfahrten stehen in direktem Bezug zur Lerngruppe in der Schule. Sie dienen der Intensivierung der Beziehungsebene, setzen das schulische soziale Lernen fort und ergänzen in geeigneter Weise den schulischen Unterricht.

· Schulunterricht und Schulfahrten sind inhaltlich eng verzahnt. Schulfahrten werden im Schulunterricht vorbereitet und wirken auf ihn zurück (Nachbereitung).

· Bei der Planung von Schulfahrten arbeiten Schüler, Eltern und Lehrer eng zusammen.

· Schulfahrten berücksichtigen in besonderem Maße Aspekte der Umwelt- und Sozialverträglichkeit von Schulfahrten, der Freizeitpädagogik und des projektorientierten Lernens.

· Bei mehrtägigen Schulfahrten soll der Sport in geeigneter Weise berücksichtigt werden.

· Mehrtägige Schulfahrten werden im Jahrgang zeitgleich durchgeführt. Die Fahrten in 5 und 10 (und ggf. auch 7) finden in der Regel gleichzeitig statt, um unnötigen Vertretungsaufwand zu vermeiden. (s.u.)

2. Einzelregelungen

Jg.
Gestaltung
Termin (i. d. R.)
max. Kostenrahmen 

5
Kennenlernfahrt, 1 Woche

i.d.R. je zwei Klassen parallel

(5ab bzw. 5cd)
Schuljahresbeginn (mit 7 und 10)

verbindlich
150,--

6
Eintägige Wanderungen, 

i.d.R. im ganzen Jahrgang



7
Klassenfahrt, 1 Woche
Schuljahresbeginn (mit 5 und 10)

optional bei Jahrgangsbeschluss
möglichst kostengünstig, da zusätzliche Fahrt

8
Wanderfahrt mit Kanus*), 

1 Woche,

ganzer Jahrgang
Schuljahresende 

(letzte „ganze“ Schulwoche)

verbindlich 
200,--

(incl. Kanuausleihe, die an den Förderverein zurückfließt)

9
Eintägige Wanderungen, i.d.R. im ganzen Jahrgang
nach Absprache


10
Abschlussfahrt, 1 Woche
Schuljahresbeginn (mit 5 und 7)

verbindlich 
250,--

11




12




13
Studienfahrt 1 Woche, 

i.d.R. im Ausland
Vor den Herbstferien

verbindlich 
300,--

13
Abiturvorbereitung

(Prüfungstraining)
Ende 1. Halbjahr

optional auch aushäusig

(dann mit Kosten)


· *)  als Vorbereitung auf das Kanufahren können eintägige Kanu-Wandertage „vor Ort“ (z.B. Kemnader Stausee) in den Jahrgängen 7 und 8 durchgeführt werden.

4.4 Tag der offenen Tür

Der Tag der offenen Tür findet in der Regel Ende November von 9.30  bis 12.30 Uhr in der Aula der Dependance statt. Hier werden (in wechselnden Gruppen) u.a. präsentiert:
· Mediale Präsentation: Die Erich-Fried-Gesamtschule stellt sich vor

· Dokumentation schulsportlicher Aktivitäten (z. B. Pokale/Urkunden)

· schuleigene Kanus (Schulfahrtenprogramm)

· Beratungskonzept der Schule

· Schülerprodukte:  selbstständiges Arbeiten (Facharbeiten)

· Ergebnisse aus dem Kunst- und Technikunterricht, AG’s

· Information zu:  Schulpflegschaft, Mensaverein, Förderverein

· Musische Aktivitäten im 5./6. Jahrgang

· Die Theater-AG und die Artistengruppe „Magic World“

· Die Abteilung III (Oberstufe)

· Tanz-Theater AG

· Flugmodell AG

· NW-Experimente

Selbstverständlich wird den Eltern und ihren Kindern auch die Möglichkeit gegeben, sich eine Unterrichtsstunde „vor Ort“ anzusehen. Angeboten werden Unterrichtsstunden zum Förderkonzept, zur Arbeitsstunde/Freiarbeit. 

Darüber hinaus liegen Listen aus, in die sich Eltern zur Unterrichtshospitation für ein bestimmtes Fach anmelden können. Die Organisation dieser Hospitationswünsche übernimmt die Abteilungsleiterin. Vertreter der Schulleitung stehen jederzeit zu Einzelgesprächen zur Verfügung. An Stellwänden werden wichtige Bausteine des Schulprogramms der Erich-Fried-Gesamtschule dokumentiert. Aber auch Eltern des 5. Jahrgangs stehen bereit, um aus ihrer Sicht über die Schule zu berichten.

Auch für das leibliche Wohl wird bestens gesorgt. Fleißige Mütter und Väter, die auch in den Schulmitwirkungsgremien mitarbeiten, sorgen zusammen mit den Damen des Mensavereins für eine ausreichende Verpflegung. 

4.5 Informationstag „Neue Eltern“

Die Eltern treffen sich in ihren zukünftigen Klassen mit den zukünftigen Klassenlehrern. im Zeitraum von ca. 10.00 bis 13.00 Uhr werden u.a. folgende Themenbereiche erläutert:

1.  Warum überhaupt Gesamtschule?

2.  Was ist eine integrierte Gesamtschule?
3.  Informationen für den Schulstart ins 5. Schuljahr (Materialien, Schulbücher, allgemeiner Verwaltungsablauf etc.)
4.  Hausaufgaben und Arbeitsstunden an der Erich-Fried-Gesamtschule
5.  Ganztagsschule (u. a. gemeinsame Erarbeitung eines Stundenplanes, Informationen zum Ganztag, Förderunterricht Hausaufgaben, Erziehung als gemeinsamer Auftrag, etc.)
6.  Erziehung als gemeinsamer Auftrag.
Darüber hinaus gibt es Informationen durch die Schulleitung zum Schulprogramm, durch Förderverein und Mensaverein sowie Vertretern der Schulpflegschaft.

Die Veranstaltung endet mit einer allgemeinen Gesprächsrunde, in der Anregungen, Kritik und weitere Fragen der Eltern vorgetragen werden können.  Um allen Eltern die Möglichkeit zu geben an der Veranstaltung teilzunehmen, ist für Kinderbeaufsichtigung gesorgt. Eltern des Mensa- und Fördervereins kümmern sich um das leibliche Wohl der Teilnehmerinnen und Teilnehmer. 

4.6 Einschulung des 5. Jahrgangs

Das zukünftige Team 5 trifft sich Anfang Februar eines jeden Jahres zur ersten konstituierenden Teamsitzung. In der Regel wechseln die Lehrerinnen und Lehrer des 10. in den 5. Jahrgang. Die erste Sitzung dient vor allen Dingen dazu, erste Vorüberlegungen für die Unterrichtsverteilung des neuen 5. Jahrgangs anzustellen sowie die pädagogische Vorgehensweise auf der Grundlage der eigenen Erfahrungen sowie der des vorausgegangenen Jahrgangs zu besprechen. Ganz konkret werden weitere Treffen bis hin zum Einschulungstag und auch die ersten Unterrichtstage der neuen 5er Schülerinnen und Schüler geplant. Bewährt hat sich das Konzept, nach der Einschulungsfeier und dem ersten Kennenlernen am ersten Schultag, sogenannte Kompakttage in der ersten Schulwoche einzurichten,  in der KlassenlehrerIn und Co-KlassenlehrerIn „ihre Kinder“ ganztägig unterrichten. 
4.7 Kontakte und Zusammenarbeit mit den Grundschulen

Die Zusammenarbeit  mit den Grundschulen ist ein besonders wichtiger Baustein unseres Schulprogramms, um einen möglichst „bruchlosen“ Übergang von der Grundschule zur Gesamtschule zu erreichen.

Regelmäßige Kontakte ergeben sich durch informelle Gespräche der Abteilungsleiterin mit den GrundschulleiterInnen. Darüber hinaus wird den KollegInnen des zukünftigen Teams 5 die Möglichkeit gegeben, an einem Unterrichtstag an einer Grundschule zu hospitieren. Für sportbegeisterte SchülerInnen wird regelmäßig vor dem Tag der offenen Tür ein Fußballturnier der Herner Grundschulen in unserer Turnhalle veranstaltet, das nach der Siegerehrung mit einem gemeinsamen Imbiss in der Mensa  abgeschlossen wird.

Vertiefend kennen lernen können die SchülerInnen und Eltern die Schule sowie das System „Gesamtschule“ am Tag der offenen Tür, der regelmäßig in der 2. Novemberhälfte durchgeführt wird (s. auch Schulprogrammpunkt „Tag der offenen Tür“). Nach Beendigung des Neuanmeldeverfahrens wird mit den einzelnen Grundschulen Kontakt aufgenommen, um in persönlichen Gesprächen mit den GrundschullehrerInnen nähere Informationen über das Leistungsvermögen und Sozialverhalten einzelner SchülerInnen zu erhalten. Die Erkenntnisse sind u. a. besonders für die Klassenbildung von Bedeutung.

Intensiviert wird dieser Informationsaustausch während der Beratungskonferenz nach dem 1. Quartal, zu der die GrundschullehrerInnen eingeladen werden.
4.8 Übergang von der Dependance zum Hauptgebäude

Mit dem Übergang von der 6. zur 7. Klasse erfolgt an unserer Schule auch der Übergang von der Zweigstelle zum Hauptgebäude. Die Schülerinnen und Schüler werden am Ende des Schuljahres auf den Wechsel vorbereitet. Gemeinsam mit den Klassenlehrern werden die zwei letzten Schultage vor den Sommerferien dazu genutzt, den Klassenraum in der Zweigstelle aufzuräumen und die “Habseligkeiten„ zum neuen Klassenraum in die Hauptstelle zu transportieren. Dieser wird von den Schülern in Absprache mit den Lehrern gestaltet: einige Klassen richten eine ihnen angenehme Lernatmosphäre her, indem sie den Raum neu farbig gestalten bzw. renovieren; andere Gruppen richten den Raum mit den Klassengegenständen (Blumen, Vorhänge etc.) so ein, dass er ihnen eine vertraute Atmosphäre vermittelt. Ganz bewusst werden dem jeweiligen 7. Jahrgang die Räume im Bereich des Lehrerzimmers sowie der Abteilungsleitung zugewiesen. Erst mit Beginn der achten Klasse werden Räume im Neubaubereich gemeinsam mit allen anderen Klassen des Sekundarstufenbereiches I bezogen. Auch außerhalb des Klassenraumes sollen die Schüler erste Eindrücke ihrer neuen Lernumgebung gewinnen. Eine Rallye vermittelt spielerisch das Wissen über räumliche Gegebenheiten, Zuständigkeiten und zeitliche Abläufe des Schulalltages im Hauptgebäude. In diesem Zusammenhang treffen sich die Klassen auch zu einem gemeinsamen Mittagessen in der Mensa.

4.9 Kulturarbeit

 „Kulturveranstaltungen werden grundsätzlich als zentraler Bestandteil der Erziehungs- und Bildungsarbeit der Erich-Fried-Gesamtschule gesehen und von allen bestmöglich unterstützt:“ (Beschluss der Schulkonferenz vom 26.02.99)

Die Kulturarbeit ist ein wesentlicher Bestandteil des Schulprofils und Schullebens der Erich-Fried-Gesamtschule und leistet einen kontinuierlichen Beitrag zur Weiterentwicklung des Schulprogramms im Sinne der Gestaltung und Öffnung von Schule

Ziel der Kulturarbeit ist es,

Gleichgültigkeit und Desinteresse, stereotypem Rollenverhalten, Rassismus und Gewalt in der Schule durch Kunst und Kreativität entgegen zu wirken, Schülerinnen und Schüler in ihrer Persönlichkeit zu stärken und Toleranz zu fördern, die Entwicklung aller  Beteiligten durch Musik und Theater positiv zu beeinflussen und gewalttätige, aggressive Tendenzen abzubauen und den unterrichtlichten und schulischen Alltag so positiv zu beeinflussen.

Die Schülerinnen und Schüler können in entsprechenden Arbeitgemeinschaften, Gruppen und Ensembles innerhalb ihres bekannten Schulumfeldes regelmäßig und kontinuierlich unterrichtet und gefördert werden.

Im Mittelpunkt der Kulturarbeit stehen die Schülerinnen und Schüler. Sie können sich im Rahmen ihrer Schulgemeinde neu erleben und dabei erfahren, dass Schule mehr heißt als Vermittlung von Wissen. Sie lernen durch die kreative künstlerische Arbeit, ihre Energien neu auszudrücken. Dadurch werden sie selbstbewusster und ausgeglichener. 

Insbesondere auch leistungs- und „ausdrucksschwächere" Schülerinnen und Schüler lernen hier neue „Sprachen“, die es ihnen (- anders als die „Sprache der Gewalt“ -) mögliche Konflikte konstruktiv zu lösen und Probleme zu erkennen, aufzugreifen oder sogar auch zu bewältigen.

Sie erfahren, dass kreatives Schaffen und Darstellen eine Ausdruckmöglichkeit ihrer Persönlichkeit ist /sein kann, mit dem sie sich – neben dem geschriebenen und gesprochenen Wort – anderen Menschen mitteilen können. Beziehung und Kontakte untereinander werden intensiviert.

Der Lehrer /die Lehrerin wir zum „Coach“ er/sie leitet das Spiel, nimmt aber auch persönlich an der Animation teil. Diese ungewohnte Rolle schafft Nähe und eine neue Beziehung zu den Schülerinnen und Schülern. So wird zur Öffnung von Schule und Unterricht beigetragen.

Die Präsentation selbstproduzierter Ergebnisse im musisch-künstlerisch-darstellerischen Bereich gehört zu den „Highlights“ im Schulleben der Erich-Fried-Gesamtschule und trägt neben dem unmittelbaren sinnlichen Genuss erheblich zur Identifikation mit Schule bei - sowohl für die Akteure als auch für das Publikum, wobei über die Schulgemeinde hinaus auch die Öffentlichkeit mit einbezogen werden kann. Anlass bieten entweder „traditionelle“ Veranstaltungen (Schulfeste, Einschulungs- und Entlassfeiern, Festakte usw.) oder eigens organisierte Musik- oder Theaterabende (-nachmittage, Ausstellungen, Vorträge usw.) .

1 ) Einschulungsfeiern

Traditionell werden die SchülerInnen des neuen 5. Jahrgangs am zweiten Schultag um 12.00 Uhr im Rahmen einer kleinen Feier eingeschult. Damit soll den „Neuen“ ein herzliches Willkommen signalisiert und der Einstieg in die neue Umgebung erleichtert werden. Nach einer kurzen Begrüßung durch die Abteilungsleiterin und den Schulleiter empfängt der „alte 5. Jahrgang“ die neuen SchülerInnen und Eltern mit einem kleinen Bühnenprogramm (Musik / Theater / Zaubern & Jonglieren usw.; ca. 30 Minuten). Anschließend gehen die SchülerInnen mit ihrem neuen Klassenlehrer/ihrer Klassenlehrerin und Co-Klassenlehrer/Co-Klassenlehrerin für ca. 2 Schulstunden in ihre Klassenräume. Dort werden u. a. der Stundenplan bekannt gegeben, Organisatorisches für die erste Schulwoche besprochen und Kennenlernspiele durchgeführt.

2.) Entlassfeiern des 10. Jahrgangs

Die feierliche Würdigung des erreichten Schulabschlusses nach Klasse 10 ist von je her von herausragender Bedeutung für alle SchülerInnen, deren Eltern und Familien sowie des gesamten Kollegiums der Schule. Deshalb wird die Zeugnisverleihung immer in einem feierlichen Rahmen in der Aula durchgeführt, umrahmt von Reden, Danksagungen und künstlerischen Darbietungen, die weitgehend von den SchülerInnen - unter Mitwirkung der LehrerInnen des 10er-Teams - selbst gestaltet werden.

Mit Beginn des 10. Schuljahres sammelt das jeweilige Team zusammen mit Schülerinnen und Schülern Ideen und realisiert diese Ideen durch Planung und Training.  Die Darstellungen und Vorführungen wachsen  aus dem Unterricht in Deutsch, Musik, Sport u. a. Fächern heraus: Sketche, Gesang und Musik, Jonglagen, Gedichte. 

3.) Abiturfeiern 
Die Verleihung der Abiturzeugnisse an unsere Abiturientinnen und Abiturienten ist ebenfalls immer ein besonderes Ereignis und wird deshalb in einem besonderen Rahmen vollzogen. Die jeweilige Gestaltung erfolgt auf unterschiedliche Weise entsprechend den Vorstellungen und Wünschen des jeweiligen 13. Jahrgangs. Die Varianten reichen von „klassischen“ Feierstunden bis zu abendlichen Festen mit Musik und Tanz. Auch hier gilt, dass ein Großteil des Programms von den Schülerinnen und Schülern selbst gestaltet wird.

4.) Präsentationen des WP II -Kurses– Kohlengräberland 

CD – Film-Vorführungen/ Live-Aufführungen / Bühnen(film)projekte mit externen Künstlern und Veranstaltern usw.

5.) Tanz-Theater-Projekte

Aufführungen der Arbeitsergebnisse (SchülerInnen verschiedener Jahrgänge) nach Zusammenarbeit mit externen „Tanzprofis“

6.) Zentrale Weihnachtsfeiern 5/6 

7.) Theatervorführungen der Theater-AG 5/6

8.) Kunstausstellungen / Vernissagen

Feste Arbeitsgruppen

Z.Zt. gibt es folgende  feste Gruppierungen in diesem Bereich.

1.  Musik „Backstage“
· Bühnen- und Tonstudio AG 

· Diverse Musik-Ags

· Zeitgeist – Ensemble

· Tanz - Theater

2.  Theater

· Theatergruppe

· Kostüm und Masken AG

· Foto AG

3.  Artistik

· Gruppe „Magic World“: Zauber und Jonglier-AG

4. Darstellendes Spiel und Vor Ort:   

Kohlengräberland

Die Arbeit dieser Gruppe ist nur möglich dank der tatkräftigen Unterstützung durch den Förderverein.

4.10 Homepage der „EFG“

Unter www.erich-fried-gesamtschule.de hat man Zugriff auf die schuleigene Homepage, in der aktuelle Informationen bereit gestellt werden. Über ein Gästebuch kann man Rückmeldungen geben, zahlreiche E-Mail-Adressen bieten Kontaktmöglichkeiten. Zur Zeit erfolgt die Betreuung durch wechselnde Gruppen, die Einrichtung einer festen Arbeitsgruppe wird angestrebt.

4.11 Förderverein

Der Förderverein führt den offiziellen Namen „Freunde und Förderer der Erich-Fried-Gesamtschule, Grabenstraße 14, Herne e. V.“ und ist ein eingetragener, als gemeinnützig anerkannter Verein. Mitglieder sind Eltern und Lehrerinnen und Lehrer der Erich-Fried-Gesamtschule. Der Vorstand des Vereins besteht aus einem Vorsitzenden, einem stellvertretenden Vorsitzenden, dem Kassierer und dem Schriftführer. Weitere Organe des Vereins sind der Beirat (6 Mitglieder), der in den Vorstandssitzungen auch Stimm- und Rederecht hat und die Mitgliederversammlung, die einmal im Jahr tagt.

Der Verein finanziert sich aus Mitgliedsbeiträgen und Spenden und unterstützt die Schule und die Schüler in den Bereichen, für die keine offiziellen Mittel zur Verfügung stehen (Satzungsauszug: „Der Verein hat den Zweck, die Zusammenarbeit zwischen Eltern, Schülern und Lehrern zu fördern und die Öffentlichkeit mit den Zielen und besonderen Problemen der Gesamtschule bekannt zu machen. Im Rahmen dieser Zielsetzung fördert der Verein besonders Schüler aus sozial schwachen Familien (bedürftig im Sinn des § 53, Nr. 2, AO). Er unterstützt durch materielle Zuwendung die kulturellen, sozialen und sportlichen Aktivitäten der Schüler und trägt zur Finanzierung von Schulveranstaltungen und Anschaffungen bei, soweit dafür keine Haushaltsmittel des Schulträger zur Verfügung stehen).
In den vergangenen Jahren hat sich der Verein als sehr hilfreich erwiesen und zahlreiche Projekte oder einzelne Schüler unterstützt (z. B. Zuschüsse bei Klassenfahrten und Schulgestaltungsaktivitäten, Gelder für die Einrichtung eines Musikproberaumes, Anschaffung von Kanus, Mitfinanzierung von Schulveranstaltungen und –festen und der Theater- und der Bühnen-AG, Anschaffung von Geräten im Bereich Musik, Theater und Video usw.).

Die Leistungen des Fördervereins werden ermöglicht durch die regelmäßigen Mitgliedsbeiträge und einmalige Geld- oder Sachspenden. Eine Erhöhung der Mitgliederzahlen ist erklärtes Ziel des Vereins, um noch vielfältigere und umfassendere Leistungen zu ermöglichen. Deshalb kann das Motto nur lauten: Alle erwachsenen Mitglieder der Schulgemeinde sollten Mitglieder sein !

4.12 Mensaverein

Eine normale Schulwoche umfasst an der Erich-Fried-Gesamtschule ca. 34 Stunden - eine lange Zeit, so dass auch der ausreichenden Verpflegung ein hoher Stellenwert zukommt. Die Erich-Fried-Gesamtschule ist mit einem modernen Gebäudekomplex ausgestattet, der durch den „Mensaverein“ bewirtschaftet wird.

Der Mensaverein entstand durch den Zusammenschluss von Müttern, die mit der Versorgung ihrer Kinder durch eine Großküche nicht mehr einverstanden waren. Ziel war es, gesundes, kindgerechtes Essen zu vernünftigen Preisen anbieten zu können.  Das Angebot der Mensa hat sich im Laufe der Jahre immer erweitert und umfasst neben zwei täglichen warmen Menüs (von dem immer ein Gericht schweinefleischfrei ist) u. a. belegte Brötchen, Baguette, Müsli, Quarkspeisen, Obst der Saison, Frikadellen, verschiedene Salate, Waffeln, Kuchen, Getränke, Eis und diverse Süßigkeiten.  Das Essen soll zwar gesund sein, muss aber von den Kindern angenommen werden, d. h. dass auf der Speisekarte Pizza und Pommes nicht fehlen. Auch an Vegetarier wurde gedacht.

Geführt wird der Mensaverein als eingetragener, gemeinnütziger Verein mit einem mehrköpfigen Vorstand aus Vorsitzendem, Kassierer und Schriftführer.  Er trägt sich aus Einnahmen, Mitgliederbeiträgen und Spenden. Die Preise werden so kalkuliert, dass lediglich kostendeckend gearbeitet wird (s. Satzungsauszug: 
„Zweck des Vereins ist die Unterstützung des Erziehungsauftrages der in Ganztagsform geführten Erich-Fried-Gesamtschule, insbesondere durch Ausgabe des Mittagessens und die Abgabe von Speisen und Getränken an bedürftige Schülerinnen, Schüler und sonstige an der Erich-Fried-Gesamtschule tätige Personen zu sozialen Preisen. Dabei soll die Verpflegung vornehmlich den Bedürfnissen von Kindern und Heranwachsenden gerecht werden....“).
Auch an der Dependance an der Horststraße stehen eine eigene Mensa und eine Küche zur Verfügung. Die Mahlzeiten werden weitgehend in der Hauptstelle an der Grabenstraße vorbereitet, zur Dependance an der Horststraße transportiert und dort abschließend aufbereitet.

Durch die äußerst schülergerechte Arbeitsweise des Vereins hat sich das Mensaangebot zu einem unverzichtbaren und allseits geschätzten Bestandteil des Schullebens entwickelt. Deshalb soll diese Form der Versorgung unbedingt beibehalten werden. Darum kann das Motto nur lauten: Alle erwachsenen Mitglieder der Schulgemeinde sollten Mitglieder sein !

5. Lebens- und Berufswahlvorbereitung / Kooperation mit außerschulischen Partnern

5.1 Berufswahlvorbereitung (Koordination: Fahrplan)

Nach dem einführenden Projekt zur rollenspezifischen Lebens- und Berufsorientierung im 8. Jahrgang (s.u.) ist die Arbeit im 9. und 10. Schuljahr an der Erich-Fried-Gesamtschule geprägt von der Abschluss- und Berufswahlvorbereitung. Die Schülerinnen und Schüler dokumentieren die einzelnen Phasen und ihre persönliche Berufsorientierung im Rahmen des Berufswahlpasses.

Mit Projektwochen, im Fachunterricht (AW, D), der Berufsberatung, BIZ-Besuchen, Berufemarkt, Beratungsgesprächen und schließlich dem dreiwöchigen Betriebspraktikum werden die folgenden Schritte der Schülerinnen und Schüler begleitet:

1.  Informationsphase

2.  Entscheidungsphase

3.  Bewerbungsphase

Zu Beginn des 9. Schuljahres koordiniert die Beratungslehrerin (Laufbahn) diese Aktivitäten und erstellt einen „Abschlussfahrplan“ für die Sekundarstufe I (die Termine für das Praktikum werden von der Stadt vorgegeben; je nach deren Lage verschiebt sich der Zeitrahmen entsprechend):
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5.2 Berufsberatung (Sprechstunden)

Nachdem die Berufsberaterin sich in den 9. Klassen vorgestellt hat und die Schülerinnen und Schüler des 9. Jahrgang im BIZ begrüßt und in die Nutzung eingewiesen hat, führt sie Beratungen für alle Schülerinnen und Schüler des 10. Jahrgangs und für FrühabgängerInnen des 9 Jahrgangs durch. Dabei arbeitet sie mit den Lehrerinnen und Lehrern des jeweiligen Teams, der Laufbahnberaterin, den Job-Coaches und der Abteilungsleiterin II zusammen. 

5.3 Job-Coaching 

Der Job-Coach ergänzt durch wöchentliche Sprechstunden die Arbeit der Berufsberaterin. Er hilft

1.  bei der Berufsfindung

2.  beim Erkennen schulischer Leistungsdefizite
3.  bei der Ausbildungsplatzsuche
4.  bei der Komplettierung der Bewerbungsunterlagen
Der Job-Coach kooperiert eng mit dem Berufsberater, der Laufbahnberaterin und der Abteilungsleiterin.

5.5 Berufemarkt

Der Berufemarkt wurde 1993 als ein Baustein der Berufswahlvorbereitung für die Schülerinnen und Schüler des 9. und 10. Schuljahres unserer Schule geplant. Er wurde später für alle Schulen in Herne erweitert. Heute nehmen in der Regel 30 Firmen und Verbände mit Ausstellungsständen am Berufemarkt teil. Rund 900 Schülerinnen und Schüler aller Schulformen aus ganz Herne - vor allem aus den 9. Schuljahren - besuchen den Markt regelmäßig.

Durch den Berufemarkt soll vermieden werden, dass sich Schulabgängerinnen und Schulabgänger bei den eigenen Berufswünschen zu früh auf wenige Berufe festlegen. Sie erhalten Informationen über ca. 100 Berufe von der Altenpflege bis zum Zentralheizungs- und Lüftungsbau. 

5.6 Projekte zur Berufs- und Lebensvorbereitung

5.6.1 Rollenspezifische Lebensplanung (8. Jg.)

Die Projektwoche zum obigen Thema ist eine für alle Schülerinnen und Schüler des 8. Jahrgangs verbindliche Unterrichtsveranstaltung. Sie wird geplant und durchgeführt vom Jahrgangsteam 8 mit Unterstützung durch die Abteilungsleiterin und die Sozialpädagogin.

Während der Projektwoche wird die Koedukation aufgehoben. Die Gruppen werden nach Möglichkeit geschlechtshomogen von den Lehrerinnen und Lehrern des Teams betreut. Ein fester Bestandteil der Projektwoche ist die Teilnahme der Mädchen am Girls’ Day. Bei der Durchführung der Projektwoche erhält das Team Untertützung von der Polizei, der Kontaktstelle Frau und Beruf, der Gleichstellungsstelle der Stadt und anderen Beratungsstellen. 

Die Kinder haben in der Woche in der Regel eine tägliche Kernunterrichtszeit von 9.00 - 13.30 Uhr. Zur Vor- und Nachbereitung der Projektwoche findet in der Regel Klassenunterricht bzw. Unterricht in den Projektgruppen statt:

- am Freitag vor der Projektwoche 3. – 6. Std.


- am Montag nach der Projektwoche 1.- 2. Std.

Im Verlauf des Projekts sollen Mädchen und Jungen ihre geschlechtsspezifischen Rollenerfahrungen austauschen und diese kritisch hinterfragen. Ziel ist der Abbau von geschlechtsspezifischen Rollenstereotypen und die Erweiterung von Berufsperspektiven. 

Wenn die Finanzierung gesichert ist (Projektmittel beantragt der didaktische Leiter), findet ein Theaterworkshop in Zusammenarbeit mit dem Kinder- und Jugendtheater Tigerpalast statt. Die Theaterpädagogen des Vereins entwickeln und realisieren mit den Schülerinnen und Schülern Rollenspiele und kleine Szenen. Am Ende der Projektwoche steht eine Aufführung, in der alle Beteiligten sich gegenseitig ihre Ergebnisse präsentieren. Das Vorhaben verfolgt die nachfolgenden pädagogischen Leitideen:

Schülerinnen und Schüler sollen

· Erscheinungsformen, Ursachen und Folgen geschlechtsstereotyper Rollenfixierung erkennen und Strategien entwickeln, diese Rollenfixierung zu überwinden, wenn sie zu Benachteiligungen der Betroffenen führt. 

· die Möglichkeiten und Methoden der szenischen Darstellung erkunden und erlernen. 

In der Woche beschäftigen sich die Mädchen mit Berufs- und Lebensplanung, Analyse des regionalen Ausbildungsstellenmarktes, gewinnen durch ihre Teilnahme am Girls’ Day Erfahrungen in eher typischen Männerberufen und nehmen am oben dargestellten Theaterworkshop teil. Da der Unterricht für die Mädchen u.a. an anderen Lernorten stattfindet, entstehen Material- und Fahrtkosten.

Die Jungen beschäftigen sich mit Themen wie: Männliches Selbstbild, Lebensplanung, Körpererfahrung, Sucht, Haushaltsplanung u.a. Wenn die organisatorischen Bedingungen es erlauben, nehmen die Jungen an einem erlebnispädagogisch orientierten Programm teil (Fahrradtour, Kletterwand). Das gleiche gilt für den Theaterworkshop.

5.6.2 Projektwoche zur Berufsvorbereitung (9.Jg.)

Die Projektwoche findet parallel zur Projektwoche des 8. Jahrgangs in der letzten Aprilwoche statt. Die Mädchen erhalten die Gelegenheit, nochmals am Girls’ Day teilzunehmen.

In geschlechtsspezifischen Gruppen werden sie unterschiedlichen Praktikumserfahrungen aufgegriffen, unter übergeordneten Gesichtspunkten analysiert und vertieft. Durch die in jedem Jahr durchgeführten Verbesserungen haben sich folgende Bausteine als sinnvoll erwiesen:

BIZE

Berufsinformationszentrum
Informationen über Berufe selbständig im BIZ Bochum erarbeiten.

BETR

Betriebswirklichkeiten
Die Betriebsorganisation im Managementspiel „Oben und unten“ durchschauen. 

Ökonomische Grundlagen und soziale Prozesse im „Gummibärchen-Planspiel“ erfahren.

DEMO
Demokratie 
Demokratie in unserer Gesellschaft und insbesondere in der Arbeitswelt

(möglichst an außerschulischen Lernorten und mit außerschulischen Referenten)

DASA

Arbeitsschutzausstellung Dortmund
Die Arbeitswelt und ihre Risiken kennen lernen: in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft

INTE

Interessentest 

Im Interessentest die eigenen Interessen und Stärken kennen lernen. 

Schlüsselqualifikationen kennen lernen.

COMP

Internetrecherche 
Die Schülerinnen und Schüler machen sich mit wichtigen Internetangeboten hinsichtlich Berufswahlvorbereitung, Interessens- und Einstellungstests sowie dem aktuellen Lehrstellenangebot vertraut.

5.6.3 Projektwoche Bewerbung (10.Jg.)

Die Gruppeneinteilung erfolgt in dieser Projektwoche nach Interesse der Schülerinnen und Schüler: Suche nach einem Ausbildungsplatz, Besuch eines Berufskollegs oder Besuch der gymnasialen Oberstufe. Je nach Gruppe ergibt sich ein leicht verändertes Programm, das aus folgenden Bausteinen besteht:

Information

Die Schülerinnen und Schüler werden durch die Laufbahnberaterin über die gymnasiale Oberstufe bzw. die Beratungslehrerinnen und –lehrer der Herner Berufskollegs über die dort angebotenen Bildungsgänge bzw. durch den Jobcoach über die aktuelle Situation auf dem Ausbildungsmarkt informiert.

Bewerbung und Lebenslauf

Die Schülerinnen und Schüler frischen ihre Kenntnisse über die formalen und inhaltlichen Anforderungen an Bewerbung und Lebenslauf auf.

Einstellungstest

Die Schülerinnen und Schüler nehmen an einem mehrstündigen Einstellungstest teil und erhalten über die Auswertung wesentliche Informationen über ihre Stärken bzw. Schwächen.

Vorstellungsgespräch

Die Schülerinnen und Schüler setzen sich mit den Erwartungen, die in einem Vorstellungsgespräch auf sie zukommen auseinander.

Internet

Die Schülerinnen und Schüler informieren sich im Internet über die aktuellen Ausbildungsplatzangebote in ihren Wunschberufen.

Probeunterricht

Die Schülerinnen und Schüler sammeln Erfahrungen in einer für die Jahrgangsstufe 11 konzipierten Unterrichtsstunde.

Planspiel Bewerbung (ganztägig, in der Regel am Samstag)

Die SchülerInnen proben den Ernstfall von der Stellensuche bis zur Einstellung als Azubi. 

5.7  Planspiele im 9. und 10. Schuljahr

Unsere Planspiele werden in den Projektwochen durchgeführt:

9. Jg. Gummibärchen-Planspiel:

Die spielerische Bezeichnung soll neugierig machen. Dahinter steht ein sehr realitätsnahes Konzept. Es geht unter anderem um Durchspielen von Produktionsabläufen mit Qualitätskontrolle, Leistungsdruck, Kurzarbeit, Streik etc.

Managementspiel: Besetzen von Arbeitsstellen in einem Betrieb, Weisungsbefugnisse kennen lernen, eigene und fremde Fähigkeiten richtig einschätzen

10. Jg. Planspiel „Bewerbung“

Durchspielen des Bewerbungsverfahrens von der Anzeige über das Vorstellungsgespräch bis zum  Ablehnungs- bzw. Einstellungsschreiben.

Unsere Planspiele wurden von Kolleginnen und Kollegen entwickelt und in jedem Jahr weiterentwickelt. Sie bestehen aus den Elementen:

· Modell (Spielrahmen für Produktion, Bewerbung)

· Spiel (Gelegenheit, durch Aktion und Reaktion Spielentscheidungen zu treffen)

In den Planspielen werden die Entscheidungsprozesse und Abläufe mit Spielkarten gesteuert und simuliert.  Die teilweise komplexen Abläufe werden über Kommunikationswege und über die Spielleitung an die anderen Spielgruppen weitergegeben. So behält die Spielleitung die Übersicht und kann durch neue Spielkarten auf den Ablauf korrigierend einwirken.

Über die motivierende Wirkung hinaus erleichtern Planspiele durch ihren erlebnisbezogenen Problemzugang auch die Vermittlung von Faktenwissen. Aus drei Gründen glauben wir, dass das im Planspiel Gelernte langfristiger im Gedächtnis der Schüler bleibt: 

· Das Planspiel reduziert die Komplexität des jeweiligen Stoffgebietes. 

· Intensive und abwechslungsreiche Erarbeitungsprozesse tragen  dazu bei, dass die angewandten Arbeitstechniken und Informationen relativ stark im Gedächtnis haften.

· Schließlich ist auf die durch das Planspiel vermittelten Erlebnissituationen zu verweisen, die bei den Schülern ein breites Konglomerat an Eindrücken, Erlebnissen und Bildern entstehen lassen, die ebenfalls zu einer verbesserten gedächtnismäßigen Verankerung und späteren Reproduzierbarkeit der Spielinhalte und -ergebnisse beitragen. 

Planspiele sind für den Gesellschafts- und Arbeitslehreunterricht an unserer Schule besonders geeignet, weil hier Entscheidungsprozesse simuliert werden, was wiederum charakteristisch ist für gesellschaftlich-ökonomische Abläufe und Problemlösungen. Trotz der notwendigen didaktischen Reduktion bieten Planspiele ein zwar vereinfachtes, aber prinzipiell richtiges Modell der Wirklichkeit. Die ökonomischen und politischen Abläufe werden für die Schüler durch das Durchspielen verschiedener Handlungsalternativen transparent und leichter erfassbar.

5.8 Berufswahlpass

Zu Beginn des Schuljahres 2005/06 wird im 9. Jahrgang erstmalig der Berufswahlpass eingeführt, der den Schülerinnen und Schülern die Gelegenheit gibt, die ganze Phase ihrer Berufsorientierung zu dokumentieren.

In Zukunft soll diese Mappe bereits im Rahmen der Projektwoche des 8. Jahrgangs zur Lebensplanung angelegt werden.

III). Ausblick: Weiterentwicklung des Schulprogramms der Erich-Fried-Gesamtschule

Ein Schulprogramm ist niemals „fertig“ – so ist auch das vorliegende allenfalls eine „Momentaufnahme“ und in Teilen schon nicht mehr (ganz) aktuell im Moment der Drucklegung.

Dies ist kein Mangel – im Gegenteil: das ständige Ringen um Veränderungen, Verbesserungen und Erneuerungen gehört auch zum Schulprogramm der Erich-Fried-Gesamtschule. Dies zum einen aufgrund des – hoffentlich nie erlahmenden – Eigeninteresses an Qualitätsverbesserung, zum anderen aber auch wegen unabdingbarer Anpassung an sich verändernde Lebens- und Arbeitsbedingungen in unserer Gesellschaft.

So kann und soll an dieser Stelle keine Prognose über die zukünftige Gestaltung des Lernens und Lebens an der Erich-Fried-Gesamtschule gewagt werden, sondern einige stichpunktartige Hinweise auf zur Zeit (an-)laufende Projekte und konzeptionelle Arbeiten erfolgen.
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Jahrgangstufe 8

		Zeitraum		Schule		Agentur für Arbeit

		AL Frau Legel-Wood
KlassenlehrerInnen		Laufbahnberaterin 
Frau Hagedorn-Armagan		Berufsberaterin
Frau Specht

		Ende 
1. Hj.		Zusammen mit Zeugnis
erste Prognose

		Anfang 2.Hj.		Infoabend für Eltern über Abschlussmöglichkeiten,
Information der SchülerInnen in Orientierungsstunden

		Mitte
2. Hj.		Besprechung Prognosen => Kurswechsel Ende 8
=> BUS (Betrieb u. Schule)

		Letzte Aprilwoche		Projektwoche Lebensplanung

		Ende 2.Hj.		Zusammen mit Zeugnis
Kurswechsel, WP II, Mitteilung über voraussicht. Schulabschluss
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Jahrgangstufe 9 – 2. Halbjahr

Schwerpunkt in Deutsch und AW: Bewerbung

		Zeitraum		Schule		Agentur für Arbeit

		AL Frau Legel-Wood
KlassenlehrerInnen		Laufbahnberaterin 
Frau Hagedorn-Armagan		Berufsberaterin
Frau Specht

		Anfang 
2. Hj.		Besprechung Prognosen evtl. Anmeldung BK

		6. – 24. 
Feb. 06		3-wöchiges Betriebspraktikums		Anschl. erneut Fragebogen über Laufbahnwünsche

		Mitte
2. Hj.		Besprechung Prognosen		Gegenüberstellung Noten/ Berufswünsche, Beratung		FrühabgängerInnen-beratung

		Mitte
2. Hj.		Gespräche mit FrühabgängerInnen über Laufbahn/Schulzeitverlängerung

		Letzte Aprilwoche		Projektwoche
Berufsvorbereitung		BIZ-Besuche in Bochum

		Mitte/Ende 2.Hj.		Besprechung Prognosen =>H9/Kurswechsel in 10		Einzelberatung in Bo nach Anmeldung
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Jahrgangstufe 10

		Zeitraum		Schule

		AL Frau Legel-Wood
KlassenlehrerInnen		Laufbahnberaterin 
Frau Hagedorn-Armagan		Jobcoach Hr. Jakat
Berufsberaterin 
Fr. Specht

		Anfang 
1. Hj.		Information über Schulabschlüsse, Anmeldung Oberstufe/Berufskolleg etc. in der Klassenpflegschaft

		Anfang
1. Hj.		Projekttage Bewerbung
		Erneut Fragebogen über Laufbahnwünsche,
Ermittlung Stand Berufswahlvorbereitung
Einzel-/Gruppengespräche		Vorstellung Jobcoach in den Klassen,
Hilfe bei der Lehrstellensuche und Bewerbung

		November		Berufemarkt

		Ende
1. Hj.		Besprechung der Prognosen		Beratung im Hinblick auf Oberstufe/Berufskolleg		Hilfe bei der Lehrstellensuche und Bewerbung

		Anfang 2. Hj.		Anmeldung Oberstufe/BK
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Jahrgangstufe 9 – 1. Halbjahr

		Zeitraum		Schule		Agentur für Arbeit

		AL Frau Legel-Wood
KlassenlehrerInnen		Laufbahnberaterin 
Frau Hagedorn-Armagan		Berufsberaterin
Frau Specht

		Anfang 
1. Hj.		Information über Schulabschlüsse, Betriebspraktikum und das aktuelle Zeitraster in der Klassenpflegschaft		Vorstellung, Info über „Beruf aktuell“

		Ganzes
1. Hj.		Besprechung unterschiedl. Berufsbereiche und Berufs-wahlorientierung in AW

		Anfang
2. Hj.		Vorbereitung des Betriebspraktikums		Fragebogen über Laufbahnwünsche

		Mitte
1. Hj.		Besprechung der Prognosen
Informationen über mögliche Schulabschlüsse
Einzelberatung über mögliche Laufbahn evtl. auch Schulwechsel nach der 9

		November		Berufemarkt
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